
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1920

298 (22.12.1920)
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Tageszeitung für öns werktätige Volk WittetvaöensTageszeitung für üas werktätige Volk Wittetvaöens
Bezugspreis: Durch unsere Träger 5.—M einschl. 80 4 Zustellgebühr ; bei
Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 1 .60 JH \ durch die Post be -
,ogen 4 .80 —, ohne Ausgabe - u . Bestellgebühr , monatl . Einzelexempl . 254 .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktiou : Luisenstr . 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Ar . 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzrigeu : Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— -Ä . Die Reklamezeile
8.60 «Ä ; bei Wiederholungen Rabatt nachTarif . — Annahme¬
schlutz K9 Uhr vormittags ; für grötzere Aufträge nachmittags zuvor.

D.e SachierslSiWi-Msmiir i« Brüssel
WTB . Brüssel , 21. Dez . HavaS. Reuter meldet, daß

die Konferenz nach der Vertagung ihrer Arbeiten ihre Verhand¬
lungen am Montag , 10. Januar , wieder aufnehmrn wird.
Heute nachmittag haben di . Alliierte « eine Sitzung unter .
: i « ander abgehalten uud ihre Sachverständigen über ver.
,
'chiedene Punkte gehört. Eine weitere Sitzung der Alliierten
untereinander findet morgen nachmittag statt.

WTA . Brüssel , 21 . Dez . Aus einer längeren Erklä¬
rung , dir Havas -Reuter verbreitet , geht hervor, daß die Ver¬
handlungen der Brüsseler Konferenz wohl am Donnerstag für
einige Tage unterbrochen werden , um dann fortgesetzt zu wer¬
den . Die Erklärung teilt mit , daß die Alliierten darin
einig seien , gemeinschaftlich nach Modalitäten zu suchen , die für
die Klauseln des Vertrags bezüglich die Wiedergutmachungen
angewendet werden können . Die Alliierten befinden sich einer
deutschen Delegation gegenüber , die klar den Willen gezeigt hat,
1» einer praktischen Lösung zu lommen . Tie Erklärung von
Havas -Reuter schließt mit der Feststellung , daß der Frie .
» ensvertrag wohl genügend Handhaben biete, um diese
Wiedergutmachungen durchzudrücken , wollte man aber
seine starke Hand so gebrauchen, so könnte man das nur tun,wenn man auf bösen Willen stieße, waS Komplikationen und
unüberwindliche Schwierigkeiten schaffen würde. ES wäre un¬
klug , den von deutscher Seite gezeigten guten Willen zu-
rückzuwcisen.

TU . Brüssel , 22. Dez. Die Konferenz wird Donners -
tag zu Ende gehen. Eine neue Konferenz wird in Brüssel «un
15 . Januar zusammentreten .

Ucbertriebene Forderungen der Arbeitslosen
Berlin , 21. Dez. (L .A . ) Tie Vereinigte kommunistische

Partei hatte zu heute vormittag sowohl im Reiche wie auch in
Berlin große Arbeitslosenversammlungen einberufen, um zu
der Forderung der sofortigen Zahlung «einer Enrschuldungs.
summe Stellung zu nehmen . In Berlin fanden die Ver-
sammlungen in drei großen Sälen statt. Tie kommunistischenStadtverordneten hielten Ansprachen . Die Versammlung in
den Sofiensälen verlief sehr stürmisch . Tie kommunistische Par¬
tei fordert für die Arbeitslosen eine sofortige Summe von.1000 -4t , Erhöhung der ErwerbSlosenunterjtühung um 100 % ,
Gleichstellung von Frauen und Männern, , Psilige Abgabe von
Lebensmitteln, unentgeltliche Abgabe von GaS, Brennstofjen und
Schuhwerk , desgleichen Befreiung von Miete ab 1 . Januar . Um
überhaupt etwas zu erreichen hat die K .P .D .-Fraktion die so¬
fortige Zahlung von 500 -Ä an verheiratete Erwerbslose und
300 M an unverheiratete verlangt. In der anschließenden Er¬
örterung kam es zu Auseinandersetzungen zwischen den ein¬
zelnen Parteien . Sprecher der K .A .P .T . waren für eine sofor¬
tige Aktion . Einer ihrer Sprecher erklärte, die Arbeitslosenkonnten nur etwas erreichen, wenn sofort gehandelt würde, es
müßte an allen Ecken brennen . Stadtv . Gäbe! warnte vor einem
solchen Sckritt, da .er zu gefährlich sei, wenn nicht d.ie Massen
dahinter ständen . ^

Es wurde dann abgestimmt und um % 2 Uhr
setzten sich die Züge von den drei Lokalen nach dem Rathaus zuin Bewegung.

Berlin , 22. Dez. (Privattelegr .) Im Zusammenhang mit
den Demonstrationen der Arbeitslosen vor dem Berliner Rat¬
haus kam es in der gestrigen Stadtverordnetensitzung zu hef¬
tigen Lärmszenen . Tie Zulassung einer Arbeits¬
losen bortnung tr irde vom Stadtparlament a b g e .
lehnt , jedoch ein Antrag angenommen, der die Entfernung der
im Hause postierten Polizei verlangte . In der Aussprache über
diesen Antrag kam es zu stürmischen Auftritten . Als der un¬
abhängige Stadtvcrordnetenvorstcher Tr . Weyl einen kommu-
nistischen Stadtverordneten , der sich zu Beschimpfungen der bür¬
gerlichen Parteien Hinreißen ließ , nicht zur Ordnung rief, ver¬
ließen die Mitglieder ■der deutschnationalen, der deut'chen
volkspartci und des Zentrums den Sitzungssaal . Die zugunstender Arbeits 'oftn eingebrachten Anträge wurden schließlich an
kinen Ausschuß verwiesen.

Militärische Ansflaben für Ettast-Lotlirsngen
Straßburg , 21 . Dez. lTel .-Union ) Der französische Mili -

räretat sieht besondere Ausgaben für militärische Zwecke in
Elsaß-Lothringen vor, für die eine Summe von 180 Millionen
Franken ausgeworfen ist. Srratzburg und Metz sollen als
Festungen weiter ausgebaut werden, ferner sind grötzere Sum¬
men vorgesehen für die Neuerrichtung strategischer Eisenbahnenund Heeresstraßen.

Die gefürchteten Dieselmotoren
Basel, 21. Dez. In den letzten Tagen konnte inan in ver¬

schiedenen deutsch- schweizerischen Zeitungen ein Inserat lesen ,nach welchem „ Ingenieure und Konstrukteure mit läiigerer
Praxis auf Dieselmotoren zu möglichst baldigem Eintritt
für eine erstklassige Spezialfirma in Frankreich gesucht werden.

"
Unter den Bewerbern sind Schweizer bevorzugt; verlangt wer¬
den französische Sprachkenntmffe für den Verkehr mit dem Per¬
sonal . Die Bewerber haben auch Angaben über ihre Studien
und bisherige Praxis zu machen . Rach diesem Inserat , das in
allen größeren schweizerischen Blättern mehrmals erschienen ist.
beabsichtigt e,ne französische Fabrik den Bau der gefürchteten
deutschen Dieselmotoren in Angriff zu nehmen und sucht sich
hierfür geeignetes technisches Personal in der Schweiz . Die
Herstellung der Dieselmotoren ist an den Besitz des Erfinder¬
patents geknüpft und die jetzige Herstellerin dieser Motoren
dürfte kaum so ohne weiteres auf >hr patentamtlich geschütztes
Vorrecht verzichten und es wird ebenfalls die Frage fein , ob der
Versailler Fnedensvertrag eine Klausel enthält , welche die ehe¬
maligen Feinde Deutschlands ohne weiteres berechtigt , Patente
deutscher Erfindungen an sich zu reißen.

Demiffion des griechische « Kabinetts
Achen, 21. Dez. Ministerpräsident Rhallis hat dem

König die Demission des ganzen Kabinetts überreicht .
Der König hüt Rhallis gebeten , mit dem Ministerium bis
zum Zusammentritt der Kammer im Amte zu bleiben .

Verhandlungen der Eisenbahner
Berlin , 21. Dez . ( Privat .) Zwischen de» Organisatio¬

nen der Eisrnbahnbeamten und Eisenbahaarbei -
ter sind lt. „Bosstscher Zeitung " Verhandlungen zu« Abschluß
gekommen, in denen sich die bridersrittgea Organisationen soli¬
darisch erklärten und zu einem gemeinsamen Borgehen ver.
pflichteten . I « den Kreise« der Beamten hofft mun, daß die
Regierung bereit sein werde, sich auf neue Verhandlungen ei»,
zulassen .

Wie der „ Vorwärts " meldet, handelt es sich bei den Forde¬
rungen der Eisenbahner vor allem um die Sicherung des E x i -
stenzminimums für die unteren «Grupepn . Der Deutsche
Eisenbahnerverband und die Reichsgewerkschaft
verlangen für die Beamten eine Erhöhung der Teuerungszu -
sckläge mit einer Mindestgrenze von 7000 M, darüber hinaus
verlangt die Reichsgewerkschaft eine allgemeine Erhöhung des
beweglichen Teuerungszuschlags um 25 Proz ., während der
Deutsche Eisenbahnerverband einen festen Teuerungszuschlag
in den Ortsklassen A und B von 8000 JL und 7500 M, in den
Ortsklassen C und D wünscht . Für die Arbeiter siegt eine ge¬
meinsame Forderung der Tarifkontrahenten vor, den beweg¬
lichen Teuerungszuschlag allgemein um 1 M zu erhöhen .

Zugegeben, sagt der „Vorwärts "
, daß die Verwirklichung

der vorstehenden Forderungen einigt Milliarden Unkosten ver¬
ursacht, bleibt es doch zu erwägen, ob nicht durch Ausführung
des Generalstreiks der Eisenbahner ein ungleich größerer Scha¬
den angerichte wird. Die Verantwortung für das , was in den
nächsten Tagen geschehe, tragen alle die, die in der Lage seien ,
entscheidend in den Konflikt einzugreifen.

»
Berlin , 22. Dez . ( Privat .) Der Deutsche Eisenbahner¬

verband , die Reichsgewerkschaft deutscher Eisenbahnbeamter und
Anwärter , die Gewerkschaft der deutschen Eisenbahner und
Staatsbediensteten und der Allgemeine Eiscnbahnervrrband ver¬
öffentlichte » im „ Vorwärts " einen Aufruf , in de« sie erklä¬
ren, daß sie alle BerhandlungSmöglichkeitcn erschöpfe » wollen ,
um den Eisenbahnern die Existenz z « gewährleisten . Sobald
die Bemühungen der Organisationen jedoch » h n e den gewünsch¬
ten Erfolg bleiben , so sehen sich die Organisationsleitunge »
gezwungen , zum Streik zu greifen . In diesem Falle feie«
die vier Organisationen entschlossen, den Kampf gemeinsam
durchzusühren.

Prozeß Erzberger -Helffevich
TU . Leipzig , 21 . Dez. In dem Beleidigungsprozeß Erz¬

berger gegen Helfferich wurde heute vom 2 . Strafsenat
die Entscheidung verkündet. Sowohl die Revision des An¬
geklagten Dr . Helfferich wie die dcS Nebenklägers Erz .
b e r g e r sind dem Alltrag des Rerchsanwalts entsprechend ver¬
worfen worden. Weder die Parr . ien noch ihre Vertreter
waren erschienen .

Die Unabhängigen Führer des Berliner
Metallarbeitervcrbandes

Berlin , 22 . Dez. Die Abstimmung im Berliner Metall¬
arbeiterverband , an der sich von 180 000 eingeschriebenen Ar¬
beitern 61000 beteiligten, zeitigte folgendes Ergebnis : Für den
Kommunisten Rusch wurden 30000 und fstr den Unabhängigen
CjSka 31000 Stimmen abgegeben , sodaß nun die Derwalinng,
welche bisher paritätisch zusammengesetzt war, in die Hände der
Unabhängigen übergeht.

Herzogliche Forderungen
WTB . Braunschweig, 21 . Dez. In der heutigen Sitzung

der Landesvcrsammlung machte das Staatsministerium Mit¬
teilung von den Forderungen , die das herzogliche
Haus an den braunschweigischen Staat gestellt hat. Wie die
„Braunchw . Nachr . " melden, haben die Forderungen einen
Vermögenswctt von zuammen 250 Millionen Mark. Das her¬
zogliche Haus macht Rechtsansprüche auf das gesamte Braun¬
schweigische Kammergut (Bergwerke, Forsten und Domänen ) gel¬
tend. Gefordert werden u . a. 8634 Hektar StatSforsten , 3412
Hektar Domänen , d. h. der fünfte Teil der gesamten Staats¬
domänen, den Ertrag aus den Domänen seit dem 1 . Juli ISIS,
das Schloß Blankenburg am Harz , das Gestüt von Harzburg,
die ' ibliothek in Wolfenbüttel , das Landesmuseum in Braun -
schweig, sämtliches Mobiliar in den Schlössern und Hofstaats-
gebüuden, soweit sie verkauft wirrten , den Gegenwert in Gold¬
mark. Das herzogliche HauS erklärt, zu einem Vergleich be¬
reit zu sein , indetz seine rechtliche Lage in aller Schärfe durch¬
führen zu wollen, wenn die braunschweigftche Regierung diese
Forderungen ablehnt . Das Staatsministerium hat den Vertre¬
tern des herzoglichen Hauses mitgeteilt, daß es nicht in der
Lage sei, diese Forderungen zum Gegenstand von Verhandlun¬
gen zu machen .

Spaltung der Schweizer Sozialdemokratie
TU. Basel, 21 . Dez. Aus dem Montag in Basel labge¬

haltenen Parteitag wurde mit 636 gegen 87 Stimmen die Los¬
lösung von der sozialdemokratischen Partei und Verschmelzung
mit der Kommuilistisäien Partei beschlossen . Tie Minderheit
wird sich als sozialdemokratische Partei neukonsiituieren.

^ Moskauer Rätckongrch
Die „Frankfurter Zeitung " meldet aus Stockholm : Auf

dem Rätekongreß des Gouvernements Moskau , der zum alt¬
russischen Rätekongreß Delegierte zu wählen hatte, erklärte der
Vorsitzende K a m e n e w , dieser Kongreß habe mit der Ord¬
nung der Wirtschastssragen eine ungeheure wirtschaftliche Ar¬
beit erledigt . Clara Zetkin wurde zur Chrenpräsi -
dentin gewählt . Trotzkh betonte, daß Räte -Rußland nach
wie vor Frieden wünsche, daß aber nicht die geringsten Sicher¬
heiten gegen weitere Angriffe bestehen . Deshalb wird Rußland
nicht völlig abrüften , doch wolle man die militärische Maschinerie
nach Möglichkeit vermindern und die sreiwcrdcndcn Truppen
zu wirtschaftlichen Arbeiten heranzie'ftn . Der Militärrat soll
in einen ständigen Wirtschaftsausschuß umgcivqndelt werden.

vrr Reichstag
^ Worte , Worte , wenig Taten , »s
: Selten Fleisch, geliebte Puppe ;

' Immer Fisch und keinen Braten , °

Keine Knödel in der Suppe .

Diesen paraphrasierten Stoßseufzer Heinrich HeineS
kann man leider auch auf den Deutschen Reichstag
anwenden. Er ist zwar in einer Beziehung wahrscheinlich
nicht nur das arbeitsreichste, sondern auch das arbeitsfreu¬
digste Parlainent der Welt, wie Kenner der varlamentari -
schen Verhältnisse in anderen Ländern versichern, aber er
steigert selbst das Qantum seiner Arbeitsleistung derart,
daß die Qualität der Arbeit manchmal kaum noch zu
erkennen ist. Der Deutsche Reichstag ist in kleinen und
kleinsten Dingen unendlich groß, in großen Dingen da¬
gegen vielfach eine unsäglich kleine Körperschaft . Wohl in
keinem anderen Parlament wird an Paragraphen , Anträ¬
gen , an einzelnen Sätzen und Worten in Vorlagen so
herumgedrechselt , geschustert, gefeilt und gekuhhandelt , wie
im Deutschen Reichstage, der das schlechte Vorbild in dieser
Beziehung für manche kleinstaatlichcn Parlamente gewor¬
den ist. Weil der Reichstag, früher wie auch heute noch,
nur selten die Kraft und Energie aufgebracht hat und
aufbringt , deren Vorhandensein der Regierung von vorn¬
herein den Wegweiser für den Charakter und
die Fassung von Gesetzentwürfen darstellen würden.
Jahrzehntelang war der Deutsche Reichstag eine Bewilli-
gungsmaschine, die verhältnismäßig leicht zu handhaben und
in Gang zu bringen war ; heute, wo der Reichstag mit der
entscheidende Faktor ist, weiß er aus Unge übtheit
und Dank der jammervollen deutschen Parteiverhällnisse
mit seiner Macht nicht iuimer was Rechtes anzufangcn.
Gewiß, wie schließlich das Regieren und Verwalten gelernt
werden muß, so muß sich auch das zuin Machtfaktor gewor¬
dene Parlament erst in seine neue Stellung einleben ; es
mutz auch erst lernen, Politik wirklich zu „machen" , statt
nur stunden- und tagelang über politische Vorgänge und
Fragen zu — reden. Früher hatte der Reichstag wenig
oder gar keine Macht gehabt, die Reden zum Fenster hin¬
aus oder , wem dieser etwas vergriffene Ausdruck nicht mehr
gefüllt , die „Reden an die deutsche Nation "

, waren neben
dem bißchen Budactrecht feine hauptsächlichste Macht und
Stärke . Er hat dabei immerhin eine gewisse Redekul »
tur gepflegt und die parlamentarischen Planieren waren
im allgemeinen doch etwas abgewogen.

Das hat sich derweil geändert . Tie verwildernden Wir¬
kungen des „Stahlbades " haben sich auch auf das Reichs-
Parlament erstreckt. Zahl und Dauer so vieler Reden
fangen iuimer rnehr an , Grausen hervorzurufen. Und nichts
nur das : die parlamentarische Maschinerie droht, wenn
diese ungeheuerliche Redeflut nicht eingedämmt wird, glatt
in dem entsetzlichen Wortschwall zu ersaufen . So hat vor,
wenigen Tagen der Präsident des Reichstags. Gen. Lobe ,
einen Hilferuf in die deutschen Lande gegen die entsetzliche
Vielrederei, um nicht zu sagen Viclschlvätzerei hinausgehen
lassen. Die Presse und die Parteien sollten gleichfalls ein¬
mal ganz energisch Front machen , um dem Uebel zu steuern ,
das außer für die Abgeordneten auch für die deutsche Oef-
fentlichkcit unerträglich wird . In den letzten Wochen und
Monaten ist der Uebelstand derart gewachsen, daß unser
leider viel zu früh verstorbener Freund Ignaz Auer, wenn
er ihn noch miterleben müßte , wie einst ausrufen würde:
„Kinder, das hält auf die Dauer kein Mensch aus ! " Auch die
Mehrzahl der Reichsbotcn hält die Geschichte kaum noch
aus ; beinahe alle schimpfen täglich auf die endlose Rederei ,
aber — es muß schon gesagt werden —, nicht in einer
der glücklich auf die Z a h l A ch t angewachsenen Fraktionen
»verden ernsthafte Anstrengungen unternommen, dem
Unfug ein Ende zu bereiten. Und weder Präsidium noch
der Aeltestenrat zeigen Ansätze, daß sie getvillt wären» Ab-
bilfe zu schaffen. Die Tirektionslosiakeit. die das öffentlich
bemerkbare Charakteristikum der heutigen Reichsrcgierung
ist, findet leider auch beim Aeltestenrat wie auch beim Prä¬
sidium Nachahmung. Besäße der Präsident . Gen. Löbe,
nicht ein von allen Parteien anerkanntes großes Geschick
in der Leitung der Verhandlungen , wäre der Reichstag an
der sowohl in: Plenarsaals wie in den Ausschüssen grassier
renden Rede - Epidemie vielleicht schon gescheitert. i

Die Tatsache , daß acht Fraktionen vorhanden sind, er-
schwert naturgemäß den Gang der Parlamentsmaschinerie.
Zu jedem Tagesordnungspunkt treten bei acht Fraktionen
auch acht Redner auf . Aber gar häufig kommt bald
die eine oder andere Fraktion auf den menschenfreundlichen
Gedanken , bei irgend einem Gesetzentwurf einen zweiten
Redner zu verlangen . Da wollen dann die anderen Frak¬
tionen auch nicht „zurückstehen " und statt der „nur " acht ,
Redner sprechen dann halt 16 in Worten geschrieben s e ch »
zehn — Redner über den gleichen Verhandlungsgegen-
stand . Man kann sich leicht vorstellen , welche Gedanken -;
blitze durch den prächtigen Saal sausen , wenn der 12. oder
16 . Redner zum zwölften- oder sechzehntenmale teilweise
wiederholt, was vor ihm schon ein dutzendmal erörtert
worden ist. Die Wirkung dieser menschenquälerischen Bar¬
barei ist immer dieselbe ; im Saale bleiben vielleicht noch
die Volksboten, die hoffen dürfen, bei der zweiten Lesung,
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schuldig zu sein , zu reden , bis auch das letzte Wortreservoir-gründlich erschöpft ist . Sicher, solche Sünder gibt es inallen Fraktionen, aber die ganz großen Sünder präsen¬tieren die äußerste Rechte und Linke, die offenbar gegen¬wärtig in Bezug der Häufigkeit und Dauer der Redeneinen leidenschaftlichen Konkurrenzkampf miteinander aus -
fcchten, in dem bisher die äußerste Linke entschieden dieOberhand hat. Jmnier wieder erfaßt einen das Erstaunenüber die Kunst, was alles in einer Rede selbst zueinem einfachen Gegenstand der Beratung untergebrachtwerden kann. Es gibt da im Reichstage Virtuosen vonwahrhaft gigantischer Größe. Man muß es z . B . selbstmiterlebt haben, um es für möglich zu halten, wie oft kom¬
munistische oder unabhängige Redner die Worte Kapita¬lismus , Weltrevolution und Proletariat in einer einzigenRede zu plazieren vermögen. Es ist beinahe bewunderns¬wert. Vernimmt gar ein solcher wackerer Kämpe noch ein
paar „Hört , hört" oder „Sehr richtig "

, dann kennt seineAufopferung im Dienste der armen und gequälten Mensch¬heit kaum noch Grenzen. Nur einen Schmerz erleben dieselieben und freundlichen Volksboten: das Präsidium ist mit
Ordnungsrufen sehr sparsam . Und was ist
schließlich auch die allerkräftigste Pauke wert , wenn ihr nichtdas Kraftsiegel eines Ordnungsrufes aufgedrückt ist.Lobend und anerkennend muß da der F . ranen im
Reichsparlament oedacht werden. Die eine Frau Zieh än¬dert an der lobenswerten Tatsache nichts, daß die weib¬
lichen Reichsboten sich sowohl in der Zahl wie in derDauer der Reden einer geradezu mustergültigen
Mäßigung befleißigen . Man vergleiche, um nur ein
Beispiel zu wählen, Frau Clara Zetkin mit ihren männ¬
lichen Gesinnungsgenossen. Stets bat die tapfere Kämp¬ferin ein aufmerksames Haus : erstens weil sie niemals
lange, zweitens weil sie stets interessant und manierlich zu
sprechen weiß.

Schafft der Reichstag nicht aus sich selbst heraus und
zwar rasch und gründlich Wandel, erstickt er in seiner Rede-
ilut. Er redet sich nicht nur um alles Ansehen , sondern auchum die ihm übertragenen Machtbefugnisse . Die Demokra¬
tie und ihre Einrichtungen brauchen nicht immer nur durch
i>ic Reaktion gefährdet zu sein ; der Mißbrauch demo¬
kratischer Einrichtungen kann nicht minder ge¬
fährliche Wirkungen auslösen. Abzuschaffen ist die Unsitteder zweiten Garnitur , die Redezeit muß begrenztwerden. So wie bisher kann es nur dann wei¬ter gehen , wenn das Parlament ruiniert
werden soll . Wird ernsthaft Remedur geschaffen, sindim Reichstage auch wieder wirkliche Debatten möglich,während jetzt hauptsächlich Monologe gehalten werden,dann gewinnen auch wieder die Leser der Berichte mehr
Interesse an den Parlamentsverhandlunaen .

Ebenso muß gegen die zum groben Unfu g ausgear -
ieten „Kleinen Anfragen " vom Parlament einge¬
schritten werden. In einigen Fraktionen haben sich da
wahre Fabrikanten von solchen Anfragen herausgebildet.
Welcher Abgeordnete ist noch imstande, alle diese Anfragenund die Antworten darauf zu lesen? Neuerdings scheint
sich eine Jnterpellationsepidemie auszubreiten.Auf der Tagesordnung des am 19. Januar wieder zu- ,sammentretenden Reichstägs stehen wohl sieben oder acht
Interpellationen . Dabei steckt die Etatberatung noch in
den Anfängen, wichtige Gesetzentwürfe harren der Erledi¬
gung. Der Etat muß schließlich in wahnsinniger Hast durch¬
gepeitscht werden, worüber natürlich die Bureaukratie heim¬
lich in Frohlocken ausbricht. Auch die Art der Bera¬
tungen in den Ausschüssen muß einer griindkichen
Nenderung unterzogen werden. Auch dort hat die Unsitte
eingerissen , Monologe zu halten, statt in der gebotenenknappen und sachlichen Form die für die Plenarverhand -

lungen unbedingt notwendige Vorarbeit zu leisten . Stöh¬nend haben z. B . alle Mitglieder des Besoldungsausschus¬
ses über die Tortur der Beratungen über die Besoldungs¬reform berichtet : in anderen Ausschiissen sind ähnliche Vor¬
gänge zu beobachten. Es sollte doch allen Reichstagsabge¬ordneten stets im Bewußtsein bleiben , daß in der Zeit , wowir einen neuen Staat politisch und wirtschaftlich aufbauen
müssen , eine solche Riesensumme parlamentarischer Arbeit
zu leisten ist, die nur unter Aufbietung aller Kräfte , des
guten Willens und der größten Mäßigung in der redneri¬
schen Betätigung vollbracht werden kann . Fallen die Dauer¬reden weg , kürzen sich die Plenarverhandlungen ab, dann
bleibt auch den Fraktionen mehr Zeit zur Vorberatung des
gesetzgeberisch zu bewältigenden Stoffes , was wiederum die
Beratungen in Ausschüssen und im Plenum ganz erheblich
erleichtert . Alle . Sitzungen gewinnen an Interesse und
Reiz , die Arbeit wird qualitativ besser, das Ansehen und die
Macht des Parlaments erhöhen sich. Und das letztere istdringend notwendig, sollen nicht Gefahren heraufbeschwo¬ren werden, die schon deutlich sichtbar drohen — und nichtnur von einer Seite . Die große Mehrheit des Reichstagskann sich auf die durch Selbstzucht geförderte Betätigungeinigen — mit einer,Handvoll Ungeberdiger wird mandann schon fertig werden. Wenn man nur will.Gar oft wird im Reichstage von der Regierung mehr
Direktionsfähigkeit, Energie und zielbewußtes Handeln ge¬fordert, Mit Recht. Aber der Reichstag muß dann auchinnerhalb seines Wirkungskreises mit gutem Beispiel
vorangehen, dann kann er die von ihm abbängige Regie¬rung schon zu der Tätigkeit zwingen, die dem Interesse des
Volkes und des Landes frommt . Also, Reichstag: Raffedich endlich zu der T a t auf, die schnell und energisch
vollbracht werden muß, sonst ist es um die Position unsicher
bestellt , die gewaltige Ereignisse dem deutschen Reichsparla¬ment gegeben haben und die es im Sinne des polittschen ,wirtschaftlichen und geistigen Forffchritts behaupten undausbauen soll. Isegrim.

KmWWsche SMncht nach de« hm-
liche» Zeile« der rnjsWi PraletaMr

Die hier in Karlsruhe erscheinende — tme lange noch? —
kommunistische „ Sozialistische Republik "

, ist mit das dürftigste
Gewächs im deutschen Blätterwald . Auf ihrem wurmstichigen
Holze ist am SamLtag rn einem Leitartikel über den Vereini¬
gungsparteitag der badischen Moskaujünger dieser famose Satz
gewachsen:

„ Auch wir wollen so herrliche Zeiten erleben, wie siedas russische Proletariat genießt .
"

Wie wir die Herren in der Kurvenstraße kennen , sind sie
geistig so beschaffen, daß sie den blühenden Unsinn tatsächlich auch
glauben, den sie in dem oben zitierten Satze produziert haben .
Wie es um die „herrlichen Zeiten" in Wahrheit bestellt ist , die
das russische Proletariat „genießt", dafür außer den vielen schon
gelieferten Beispielen einige weitere.

Die unabhängige Berliner „Freiheit" berichtet :
„ In einem Artikel in Nr . 269 der Moskauer „Jswestija"

tritt der Kommunist SosiS aus Anlaß der Wahlen zum 8. All¬
russischen Rätekongrch für die Heranziehung der breiten passi¬ven parteilosen Massen zur Teilnahme «am politischen Leben rin .Die parteilosen Massen, auch die proletarischen, sind nach Ansicht

: deS Verfassers selbst in den Großstädten durchweg unpolitisch und
>apathisch. Die Intellektuellen haben den Glauben an ihre frü .
Heren Ideale verloren und keinen neuen gefunden. . . . Die

sMenschen , selbst die gebildeten Schichten , verwildern und ihr
! geistiges Leben beschränkt sich auf die Angstvolle Erwartung
; irgendeiner neuen Pflickwerordnung oder auf die freudige Er¬
wartung bevorstehenderLebensmittelzuweisungen. Der Verfasser
wehrt sich gegen den Vorwurf der llevertreibung durch den Hin¬weis auf seine Erfahrungen bei der letzten Voltszählung. "

Die unabhängige „Leipziger Volkszeitung"
, die durch jahre¬

lange Beziehungen zu kenntnisreichen Rüsten über den Bolsche¬
wismus im allgemeinen gut orientiert ist, schreibt in einem Leit¬
artikel vom vorigen Samstag :

„Die in letzter Zeit aus Rußland kommenden Nachrichten ,und zwar solche , die aus bolschewistischen Quellen stammen , zei¬
gen , daß sich rn der Politik der Sowjctrcgierung große Berände.
rungen -vorbereiten, ja, daß die Regierung mit ihrem bisherigen
System brechen muß, weil sie es nicht inehr aufrechtcrhalten
kann . Wie uns von durchaus glaubwürdiger Seite mil-

:geteilt wird , haben die Wahlen zu den Agrar, und Arbeiter-Jn .
spektione» für die lommuniftischc Regierung trotz all des rigoro¬
sen Terrors eine starke Nievcrlage gebrachte Es sind nicht nur
in Petersburg die Gegner Lenins in der Mehrheit gewühlt wor¬
den . sondern mit Ausnahme von Moskau und einigen Industrie ,
bezirken, auch in allen andern Distrikten.Tie Konzessionen , die die Sowjctregicrung ausländischenKapitalisten eingeräumt hat und nach den Reden Lenins und
Trotzkis noch einzuräumen bereit ist, zeigen den großen Wandel
ir . der Wirtschaftspolitik . ES ist die völlige Kapitulation vor dem
Kapitalismus und zugleich daS Eingeständnis, daß in Rußland
nicht der Kommunismus , sondern der Kapitalismus die zukünf .
tige herrschende Wirtschaftsform sein wird. Daß Rußland außeinem halb oder dreiviertel feudalen Agrarstaat ohne Zwischen¬
stufen nicht in eine kommunistische Gesellschaft umgcwandelt wer¬
den kann, hat Engels den Rasten 1875 im „Leipziger Dolksstaat"
auseinandergesetzt. Gegen diesen Riedcrbrnch der Wirt¬
schaft können natürlich keine terroristischen Gewaltmaßnahmen
helfen. Lenin und seine Freunde wissen dies schon lange. Sie
sind auch viel zu gescheit , um nicht einzusehen , baß auf diesem
wirtschaftlichen Trümmerhaufen keine kommunistische Wirtschaft
erstehen kann. Wenn sie trotzdem ihre Manifeste über die Welt-
revolution in die Welt hinausgchen ließen, so gesah dies aus
politischen Gründen , um sich an der Macht zu erhalten und sichder imperialistischen Angreifer zu erwehren. <

Jetzt, wo eS keinen Zweck mehr hat, die wahre« Zustünde
Rußlands zu verschleiern , ziehen die Sowjet -Männer auch all-
mählich die Konsequenzen . Sie liefern die Rohstoffquellen und
das Land Rußlands an ausländische Kapitalisten-Gesellschaste«aus , damit diese den wirtschaftlichen Aufbau Rußlands herbei¬
führen, und sichern ihnen zu diesem Zweck ausdrücklich Verträge
zu iu denen die Privateigentumsrechte vor jedem Zugriff ge,
sichert werden. Dieses Privateigentum darf wcder nationalisiert
noch sozialisiert, noch sonstwie angetastct werden. . . .

Nach der „Kraßnafa Ggseta" hat Lenin auf einer Konferenz ,der Vertreter der kommunistischen Zellen eine Rede gehalten ^in der er diese wirtschaftspolitische Schwenkung folgendermaßenerklärti
„Wenn das ausländische Kapital sich um Konzessionen bei -

uns bewirbt, so ist das nur ein Beweis dafür, baß die Bour- ,geoisie unsere Unbesiegbarkeit erkannt hat . Die Weltrevolution, :
auf die wir gerechnet batten, läßt noch lange auf sich warten . )Wer man hat uns auch nicht besiegen können . Vorläufig bietet
uns das bürgerliche Kapital noch Vorteile. Der amerikanische
Milliardär hat gesagt , daß Amerika Kamtschatka zu kaufen wün¬
sche und hat dabei durchblicken lassen, daß dies geschähe , um eine !
KriegsftisiS gegen Japan zu haben. Wenn wir Kamtschatka ver¬
kaufen , würde die Begeisterung der amerikanischen Bevölkerung !
ihre Regierung dazu zwingen, uns anzuerkennen.

" \
Und Trotzt , hat nach der Petersburger „Prawda " vom 11 . sDezember in einer großen Rede, di« er auf der Konferenz der

AouvernementS-Agrarabteilung gehalten hat, unter vnderm !
gesagt : , !

„Gegenwärtig wird die Armee fast auf die Hälfte ihres Be» !
standes herabgesetzt ; jedoch daS ausschlaggebende ist nicht die Zahl '
der Bajonette , und wir können die Kommunisten in der Armee :
nicht entbchren. Wir streben nlach Frieden , und sei es um den
Preis großer Zugeständnisse . Tin Beispiel hierfür sind die Kon» !
gesfionen . Wir selbst sind sowieso nicht imstande , die Reichtümer
unsres Landes auszunutzen und uns vor dem drohende « Raube
durch Javan zu schützen .

"
Das ist daS glatte Eingeständnis, baß die Bolschewisten vor

dem Kapitalismus , der kommenden Wirtschaftsform in Rußland ,abdanken. Es ist deshalb eitel Geflunker, wenn Lenin Me,fe
Konzessionen obendrein als einen Sieg des Bolschewismus über ,den Kapitalismus bezeichnet."

*

Nicht wahr, ihr Weltrevolutionäre in der stillen Kurven. ,
straße, e » ist ein« verdammte Sache , daß man die Tatsache nicht
hinlvegschwadronieren kann.

Das vnhmzle Reichsnatapfer
Der Widerstand, den die Volksparteiler und die Demokraten

gegen die beschleunigte Einziehung des Reichsnotopfers geleistet
haben , hat zu einer recht erheblichen Verhunzung des Gesetzes
geführt. Einem großen Teil der Steuerpflichtigen ist durch die
volksparteilichen und demokratischen Machenschaften nunmehr die ,Möglichkeit gegeben , sich von der Steuer zu drücken. Sie brau - '
chen nämlich nur die „Gefährdung ihrer wirtschaftlichen Exi¬
stenz" geltend zu machen, um im allgemeinen freizubleiben von
ver Wgabe . ,Das Gesetz über die beschleunigte Erhebung des Reichsnot- !
opfers stellt die bisherigen Vorschriften über die Veranlagung -
und Entrichtung der Abbabe auf eine völlig neue Grundlage . ,Während das ReichSnotopsergesetz vom 31 . Dezember 1919 es in !
das Belieben des einzelnen Steuerpflichtigen stellte, ob er die ge- ,
schuldete Wgabe sofort in bar entrichten oder in der Form einer !

Lichtenstein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung.)
Der eine dieser Männer zog vor den übrigen meine Auf¬

merksamkeit auf sich ; er hatte einen schönen Knaben an der
Hand, dem er das Tal zu seinen Füßen und die Berge umherand den Fluß und die Städte und Dörfer in der Nähe und Ferne
zeigte. Ich betrachtete den Mann , er trug die Züge ineines
Bruders Georg und eS war mir , als müsse er zum Tramm mei¬
ner Ahnen gehören und ein Württemberg sein ; er stieg mit dem
Knaben den Berg hinab ins Tal und die anderen Männer folg¬ten ihm in ehrerbietrber Entfernung ; den letzten hielt ich aufund fragte ihn, wer fener gewesen sei, der dem Knaben das
Land gezeigt habe ? Das war der König, sagte er und streg den
Berg hinab ."

Der Herzog schwieg und sah die Ritter forschend an , als
wollte er ihre Meinung hören ; sie schwiegen lange, endlich nahm
der R' tter von Lichtenstein das Wort und sprach : „Ich bin
fünfundsechzig Jahre alt und habe vieles gesehen und gehörtauf Erden und manches, worüber der menschliche Geist erstaunte,und wo ein frommer Sinn den Finger der Gottheit sah . Glau¬
bet mir, auch die Träume kommen von Gott, denn nichts ge¬
schieht auf Erden ohne Ursache. Es hat in alten Zeiten Scherund Propheten begeben , warum sollte nicht auch in unfern Ta¬
gen der Herr ferner Heiligen einen herabsenden, daß er einem
Unglücklichen im Traume die dunkeln Pforten der Zukunft
öffnen und ihn einen Blick in künftige, schönere Tage tun lasse ?Darum seid getrosten Mutes , Herr ! Eure Feste hat der Herrverbrannt . Ihr habt an einem Tage ein Herzogtum verloren,aber dennoch wird Euer Rame nicht verlöschen und Euer Ge¬
dächtnis wird nicht verloren sein in Württemberg .

"
„Ein König —" sprach der Herzog sinnend, „ist es nicht

vermessen , wo ich hinaus muß ins Elend, jetzt an einen Königmeines Stammes zu denken ? Kann nicht auch die Hölle solcheTräume vorspiegeln, um uns nachher desto bitterer zu täuschen ? "
„WaS zweifelt Ihr an der Zukunft ? " sagte Schweinsberg' lächelnd »Hätte einer Eurer ritterlichen Ahnen, die au » Würt -

jtemberg hausten, hätte einer wiffen können , daß seine Enkel"
ge sein, daß das weite schöne Land ihren Namen Würt -
rg tragen werde? Nehmet Euren Traum als den Wink

jdr- Schicksals M, , daß Euer Name in ferner , ferner Zeit auf

diesem Lande bleiben, daß die späteren Fürsten Württembergsdie Züge Eures Stammes tragen werden."
„ Wohlan, so will ich hoffen," erwiderte Ulerich von Würt¬

temberg, „will hoffen, daß uns das Land verbleihe, wie dunkel
auch jetzt unsere Lose seien. Mögen unsere Entzl nie so harteZeiten sehen wie wir ; möge man auch von ihnen sagen, sie sind— furch t l o 5 ! " <

„U nd treu ! " sprach der Bauer mit Nachdruck und standauf . „ Doch ist es Zeit , Herr Herzog, daß Ihr aufbrechet. Das
Morgenrot ist nicht mehr fern , und über den Neckar wenigstens
müssen wir kommen , so langt es noch dunkel ist .

"
Sie standen auf und waffneten sich. Die Pferde wurden

herbeigeführt, sie saßen auf , und der Pfeifer ging voran , den
Weg aus der Schlucht zu zeigen. Die Reise des Herzogs zumLand hinaus war mit großer Gefahr verbunden, denn der Bund
suchte seiner mit aller Mühe habhaft zu werden. Um auf einen
Weg zu gelangen, wo er sicher seinen Feinden entgehen könnte ,war der Herzog genötigt, noch einmal über den Neckar zugehen . Dieser Uebergang war nicht ohne Gefahr . Ein starker
Gewitterregen hatte den Fluß angeschwellt , so oatz eS nicbt mög¬
lich schien, ihn mit den Pferden zu durchschwimmen . Die Brückenaber waren zum größten Teil von dem Bunde besetzt worden.Doch auch hier wußte Haus guten Rat , denn er hatte durchtreue Leute ausgespäht, daß die Brücke von Köngen noch freisei . Man hatte sich wohl nicht die Mühe genommen, sie zubesetzen, weil sie Eßlingen und dem feindlichen Lager allzu nahewar , als daß rwan hätte glauben können, der Herzog werde dortvorüberkommen. Dieser Weg schien wegen seiner großen Gefahrdie meiste Sicherheit zu gewähren. Ihn wählte Ulerich , und
so zogen sie stille und vorsichtig dem Neckar zu.Als sie aus dem Wald ins Feld herauskamen, säumte schondas Morgenrot den Horizont . Sie ritten jetzt auf besserem Wegeschärfer zu und bald sahen sie den Neckar schimmern , und die
hochgewölbte Brücke lag nicht ferne mehr von ihnen . In diesemAugenblick sah sich Georg um und gewahrte eine bedeutende
Anzahl Reiter , die von der Seite her hinter ihnen zogen . Er
machte seine Begleiter darauf ailfmerksam. Sie sahen sich be¬sorgt um und inusterten den Zug, der wohl fünfundzwanzigPferde betragen mochte . Es schienen hündische Reiter zu sein ,denn des Herzogs Völker waren gesprengt und zogen nicht mehrin so geordneten Scharen wie diese .

_ Noch zogen jene ruhig ihren Weg und schienen die kleine
Gesellschaft nicht zu bemerken, aber dennoch ' schien es ratsam ,die Brücke zu gewinnen, wo sich drei Wege schieben, ehe manvon ihnen angerufen und befragt würde. Der Pfeifer liefvoran, so schnell er konnte, d-r Herzog und die Ritter folgten ihm

in gestrecktem Trab , und je weiter sie sich von den Bündischen
entfernten , desto leichter wurde ihnen ums Herz, den alle bang¬ten nicht für eigenes Leben , wohl aber für die Freiheit
Ulerich ? .

Sie hatten die Brücke erreicht, sie zogen hinauf , aber in
demselben Augenblick, wo sie oben auf der Mitte der hohen
Wölbung angkommen waren , sprangen zwölf Männer , mit Spie¬
ßen, Schwerter und Büchsen bewaffnet, hinter der Brücke hervorund besetzten den Ausgang . Der Herzog sah, daß er entdeckt
war , und winkte seinen Begleitern rückwärts. Lichtenstein und
Schweinsberg, die letzten , wandten ihre Rosse, aber schon war
es zu spät, denn die bündischen Reiter , die ihnen im Rücke» !
nachgezogen waren, hatten sich in Galopp gesetzt und den Ein¬
gang der Brücke in diesem Augenblick erreicht und besetzt.

"
j

Noch war es zu dunkel, als daß man den Feind genau hätte
unterscheiden können , doch .nur zu bald zeigten sich seine feind¬
lichen Absichten . „ Ergebet Euch, Herzog von Württemberg, "
rief eine Stimme , die den Rittern nicht unbekannt schien. „Ihrsehet, es ist kein Ausweg da zur Fluchtl "

„Wer bist du, daß Württemberg sich dir ergeben soll ? " cmt-wortcte Ulerich mit grimmigem Lachen , indem er sein Schwert
zog. „Du sitzest ja nicht einmal zu Roß ; bist du ein Ritter ? " j„ Ich bin der Doktor Kalmus, " entgegnete jener, „und binbereit, die vielen Liebesdienste zu vergelten, die Ihr mir er¬
wiesen habt . Ein Ritter bin ich, denn Ihr habt mich ja zumRitter vom Esel gemacht . Aber ich will Euch dafür zum Ritter '
ohne Roß machen . Abgestiegen , sag ich, im Nämen dcS durch,
lauchtigsten Bundes .

"
. ,

(Fort -ehung folgt.)
- ,

' "
, \ j

UntttgW öfter innere RemteM- W
gr . Wie man auch im Einzelnen zu Friedrich Förster !stehen mag. sicher ist, daß dieser christliche Münchener Philosoph lansittlicher Reinheit und ideellem Schwung allgemach zu einer Er-

fchcinung von europäischer Bedeutung emporwächst. Wenn auch!,einer Gesellschaftskritik zumeist die Auswüchse des preußisch- !militaristisch-nationalistischen Geistes zugrunde liegen, so legt sie!
doch gleichzeitig Hand an All die Schäden und Gebrechen unserer!stark mechanisierten Zeit, um weitergehend schließlich mit den Mit.!tcln eines eigenen Gedankensystems auch die Wege zur Besserungzu weisen . Diese Tendenz liegt auch dem neuesten Werk von Fr .W . Foerstcr „Mein Kampf gegen das militaristische und nationa -listische Deutschland " (1920. Verlag „Friede durch Recht", Stutt -gart ) zugrunde, in^dem er unter scharfer Kritik des biSmarckschen

«



Nr . M > Mittwoch den 22. Dezember 1920 Sette 3
äuf 28 Jahre verteilten TtlgungSientc abzahlen wollte, schreibtdie biovelle zum Reichenotopsergesetz vor, daß die Bermögenöab-
zabe, soimit sie 10 v H . des abgabepflichtigen Vermögens nickl
übersteigt, mindestens aber bis zur Hohe eines vollen Drittels
der geschuldeten Abgabe beschleunigt zu entrichten ist . Bis zur
Hohe eines TriltelS ist die Abgabe in zwei gleichen Teilbeträgenam l . März und 1 . November 1921 zu zahlen . Ter überschietzendeTeil bis zur Höhe von wenigstens lO v , H . des abgabepflichtigen
Vermögens, ist bis zum 1 . Mai 1922 fällig . Tie Wirkung dieser
Vorschrift mögen die folgenden Beispiele veranscluulichen , in
denen als steuerpflichtiges Vermögen dasjenige Vermögen be -
zeichnet ist , das sich nach Abzug der abgabesreien VcrmögenSteile
vom Gesamwermögen ergibt:

a) Steuerpflichtiges Vermögen: 60000 <Ä. Die Steuer be.
trägt 6000 M. Davon ist ein Trittel in zwei gleichen Roten am
1. März und 1. November 1921 mit je 833 Jt fällig . Der Rest
in Höhe von 3334 Jt ist spätestens bis zum 1 . Ma : 1922 zu ent¬
richten .

bl Steuerpflichtiges Vermögen: 200000 Jt . Tie Steuer be»
trägt 26000 Jt . Davon sind am 1. März und 1 . November 1921
je 4833 Jt fällig. Beschleunigt zu entrichten find insgesamt
(10 v. H . des Vermögens) 20 000 Jt , fo daß bis zum 1. Mai 1922
weitere 11834 Jt zu zahlen sind. Ter überschietzende Rest von
6000 Jt kann in Form der 6 )4prozentigen Tilgungsrente abge¬
tragen werden .

c) Steuerpflichtiges Vermögen : 1 000 000 <.H. Die Steuer-
beträgt 246000 Jt . Beschleunigt zu entrichten sind 100 000 Jt .
Davon je 41000 Jt am 1 . Marz und 1 . November 1921 und
18000 »# am 1 . Mai 1922.

d) Steucrpflickstigxs Vermögen: 5000000 <,%. Die Steuer
beträgt 2271 000 Jt . Beschleunigt zu entrichten sind 757000 Jt .
Davon am 1 . März und 1. November je 878 500 Jt .

In allen Fällen also , in denen die geschuldete Abgabe nicht
mehr als 10 v. H . des abgabepflichtigen Vermögens ausmackt , ist
die ganze Abgabe beschleunigt zu zahlen. Das ist der Fall bei
den kleineren Vermögen und bei den juristischen Personen des
bürgerlichen und öffenilichen Rechts (Aktiengesellschaften , Kom.
ulnaditgrsrllschaften auf Aktien , Berggrwerlschafte«, Bersiche,
rungSvereiae auf Gegenseitigkeit , .eingetragene Genossenschaf¬
ten nsw>) , sowie bei den inländischen Vermögcnsmassen, die nichl
dem Vermögen anderer Abgabepflichtiger zuzurechnen sind (Ver¬
mögen nicht rechtsfähiger Vereine, Siiftungen ohne juristische
Persönlichkeit ) . Bei grötzcrem Vermögen im Besitze physischer
Personen ) wird dagegen nur ein Teil der Abgabe von der be¬
schleunigten Einziehung erfaßt , und zwar ein umso geringerer
Bruchteil je höher das Vermög. n ist . DaS zeigen die oben an¬
geführten Beispiele. Danach sind beschleunigt zu entrichten:

bei einem Vermögen von % der Abgabe
Jt 60 000 100 %
„ 200 000 79L ..
« 1000000 40,0
. 6000000 83,8 „

Diese Regelung ist nichts weniger als ideal. Macht ein Ab-
lgabepslichtiger glaubhaft, datz die oeschleunigte Entrichtung der'
Abaalbe die Gefährdung seiner wirtschoftlich .n Existenz , die Ent¬
ziehung des für die Fortführung feines Betriebes erforderlichen
Kapitals oder Kredits oder die Beeinträchtigung des angemesfl -
««« Unterhalts für ihn bezw. feine Familie zur Folge haben
würde, so kan» von der beschleunigten Einziehung abgesehen w r.
den. Diese Vergünstigung kann bereits im Beranlagungsvrrfah ,
re« in Anspruch genommen werden.

Das BeranlagungSverfahrr « selbst erfährt gleichfalls eine
wesentliche Vereinfachung. Unter Aufhebung des § 29 des
RerchSnotopfergefetzeS darf das Finanzamt bei der Veranlagung
deS Vermögens auch ohne vorherige Anhörung des Steuerpflich¬
tigen von dessen in der Steuererklärung gemachten Angaben ab-
weichen.

Ter 8 4 der Notopfer -Novclle bestimmt , datz , wenn gegen drn
einstweiligen Steuerbescheid Einspruch eingelegt wird, die Ein¬
ziehung des befristet , n Teils der Abgabe bis zur Zustellung des
Einspruchsbescheids auszusetzen ist. Ter Einspruch hat jedoch nur
dann aufschiebende Wirkung, wenn das Finanzamt bei der Ver¬
anlagung von der Steuererklärung des Abgadepflichtigen abge¬
wichen ist.

, Eine weitere Erleichterung für die Besitzer der kleineren
Vermögen bringt der 8 9 der Noo . lle . Er bestimmt , datz wenn
das nach Abzug der abgabepftichllgen Teile festgestellte abgabe¬
pflichtige Vermögen den Betrag von 6000 Jt nicht übersteigt , die
Abgabe nicht erhoben werden soll . Hat z . B. »in verheirateter
Abgabepflichtiger , der Vater von fünf Kindern ist, ein Vermögen
» n 34 000 Jt , fo ist er von der Zahlung des NeichsnowpferS völlig
befreit. Denn nach § 23 bis 26 deS ReichSnotopfergefetz . s er-
mäßigt sich sein steuerpflichtiges Vermögen um ( 6X6000 ) 30 000
Märfl die restlichen 4000 Jt aber bleiben auf Grund dxS 8 9 der
Jloaeue frei.

8l» Sraiizo . e nier Die Schsio an
KriMNdrach

Hm Verlage der „Clarte " hat der ehemalige Direkror im
französischen Kolonialmmistermm, H. Temartial . eine Broschüre
herausgegeden, die zur Frage , wer am Kriegsausbruch Schuld
trägt . Stellung nimmt . Ueber den Inhalt der interessanten Bro¬
schüre hat der Bublizist Cliarpcntirr :n der sozialistischen »Po.
pulairc " einen Ariikel veröffentlicht. Darnach stützen sich die
Darlegungen Demartiais auf Dokumente , die 1914 geschickt ver¬
heimlicht, seit dem Waffenstillstand jedoch wieder ans Tageslicht
gekommen sind . Temarrial fängt mit seiner Untersuchung mit
der deutschen Note vom 31 . Juli an , die an Rußland geschickt
wurde und worin es hieß« daß, falls Rußland die Mobilmachung
nicht innerhalb 12 Stunden einstelle . d:e deutsche Regierung ihm
i>en Krieg erklären würde. An der Hand »o« writerru Doku ,
mente« weist Demartial nach» datz Rußland, trotzdem rS die
Schwierigkeiten der Lage erkannte, de« Krieg nicht vermied , ob.
wohl es von England darum gebeten wurde. Und warum ? Dar¬
über schreibt Temartial : Ter Zar blieb taub gegenüber all diesen
Rufen . Man darf sich fragen, ob er diese Haltung beibehalien
hätte, wenn Frankreich gleichzeitig einen ähnlichen Ruf an ihn
hätte gelangen lasten . Aber die Regierung Biviani scheint sich
nicht gerührt zu haben . Sie ließ Rußland mobilisieren . Am 25.
Juli hatte der deutsche Gesandte zum russischen Minister des
Aeuhern gesagt, daß »wenn Rußland mobilisiere , Deutschland
ihm unverzüglich den Krieg erklären würde"

. Sastanoff erwi¬
derte : „Wenn sich Rußland der Unterstützung Fran . rtichS sicher
weiß , so wird eS den Krieg wagen." (Engl. Buch Nr. 17.)

Und weiter erklärt Temartial :
Am 80. Juli gab nun Frankreich Rußland das Verspreche»

ab, „alle Verpflichtungen der Allianz erfülle » zu wollen "
(Gelb¬

buch Nr . lOl ) . Am Abend wurde der Mobilmachungsbefehl er¬
tasten . Ohne Zweifel konnte Frankreich seine Haltpng auf den
Vertrag mit Rußland stützen ; es ist aber nicht weniger wahr,
daß der Mobilmachungsbefehlin Frankreich um 3.40 Uhr erlaste «
wurde ( Engl. Buch Rr . 136) , und in Deutschland um 5 Uhr.
( Dokument Kautsky Nr. 554. )

Die Reihenfolge ist nach Demartial also folgende : Russische
Mobilmachung am 30. Juli abendS . Erklärung des Kriegszu¬
standes in Teiuschland am 31. Juli mittags. Mobilmachung in
Frankreich am 1. August um 3.40 Uhr. Allgemeine Mobilmachung
in Deutschland am gleichen Tage um 5 Uhr. TaS war , wie Te-
nuirtial in feiner Broschüre schreibt, der Krieg, ein Krieg, der
für Frankreich aus seiner Allianz mit Rußland hervorging.
Immerhin , um vor der Welt — und ganz besonders vor dem
französischen Bolle — den materiellen Anschein zu erwecken, daß
Teullchland uns zuerst angriff , hatte Viviani den schlauen und
genialen Gedanken, im Einverständnis mit dem Generalstab un,
sere Tecknngstruppen 10 Kilometer von der Grenze zurückzu-
zichen .

Der französische Publizist Charpentier hebt in seinem Artikel
in der „Populaire " hervor , daß das Büchlein Temartials Deutsch¬
land nicht reiit wasche, aber es stelle , soweit möglich, den Anteil der
Verantwortlichkeiten fest, indem es diejenigen Rußlands ins
rechte Licht rückt, die diejenigen Deutschlands gleichtommen ,
wenn sie sie nicht noch übertrcfsen. Zum Schluß hebt er Hervor,
oatz sich die große französische Preste hüten werde , diese Tinge
zu sagen , denn sie wolle um jeden Preis im Geiste d: r Menge
die L gende aufrecht erhalten, daß Deutschland vor der Geschichte
die alleinige Verantwortung für das schimpfliche Völkermorden
trage.

VadLsctzer krmdtim.
gr. Karlsruhe , 21 . Dez .

4. öffentliche Sitzung j
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 3.40 Uhr. !
Ein eingegangener Antrag Niederbühl (Dem.) und

Gör lach er (Ztr .) wünscht , daß der Achtstundentag nicht
auf das Nahrungsmittel -, Bau - und Gärtnergewerb« ausge¬
dehnt wird. Ter Antrag wird mit dem Voranschlag des Mini¬
steriums des Innern behandelt werden. Ein Antrag Meliert
(Soz . ) bezügl. der Realschule in Rastatt wird dem Tchulausschutz
überwieesn.

Kurze Anfragen
Auf die kurze Anfrage deS Abg , Mayer -Karlsruhe (D .R .)

bezügl. des Müllerstreiks teilt Minister Rrmmele mit daß der
.Müllerstreik feit einigen Tagen aufgehoben ist, ohne daß irgend
welche Zugeständnisse notwendig«waren . ES ist richtig, datz sich
die Müller einem Teil der Bevölkerung gegenüber in einer
Zwangslage befinden. Infolgedessen gab ein Teil der Müller
die Parole aus , keine Wahlscheine mehr zu führen . Gegen¬

über diesem Widerstand mutzte die Regierung Vorgehen. Sie
verhandelte zunächst mit den Müllern . Doch trat der Leiter der
Reichsgelreidestelle der Auffassung der badischen Regierung nicht
bei . Me Müller hielten sich nicht an der Abmachung mit der
badischen Regierung und legten ihre Mühlen still. Das Mini-
sterium des Innern traf demgegenüber Maßnahmen , wei ' wir
es nicht zugeben können, datz durch Selbsthilfe reichsgesetzliche
Maßnahmen umgangen werden. — Auf die Anfrage des Abg.
Holdermann (Dem . ) bezügl. des Geldverkehrs an ver Schwerzer
Grenze teilt Ministerialrat Dr . Paull mit. daß hierüber Ver¬
handlungen zwischen der Schweiz und der Reichsregieruno
Sweben. — Auf die Anfrage deS Abg. Holdermau« (Dem.)

er die Abwanderung des weiblichen Dienstpersonals in die
Schweiz teilt Ministerialrat LeerS mit. daß dies nicht ver¬
hindert werden kann. — Auf die Anfrage des Abg. Freuden,
berg (Deur. ) über die Mittel zur Beschaffung von Baustoffen
teilt Arbeitsminister Rückert mit, daß am 14. April 19M die
Badische Baustofs - G . m. b. H . als gemeinnützige Ge¬
sellschaft gegründet wurde , wobei der Staat und Gemeinden be¬
teiligt sind . Der Staat stellt 4 AufsichtSratSmitglieder: Mini¬
sterialrat Fuchs , Ministerialrat Im ho ff . Baurat Ganz ,
Dtadtrat E n g l e r t. Der Umsatz der Gesellschaft betrug dis
3. November über 3 Millionen . Die Zwischenbilanzzeigte einen
Gewinn von 52 000 Jt . — Auf die kurze Anfrage deS Abg.
Rausch (Soz . ) über die Meuterer auf der Erziehungsanstalt
Schwarzache rhof teilt Oberregierungsrat Um Hauer
mit, daß die Anstalt der Inneren Mission nntersteht und datz
eine bessere Ueberwachung der Zöglinge durch qualifizierte Er¬
zieher veranlaßt wird, um eine Wiederholung zu verhindern.
— Auf eine kurze Anfrage des Abg . Mayer -Karlsruhe (D .N.)
über die Ausländer in Baden teilt Ministerialrat Lrers
mit, daß sich alle Ausländer anmelden müssen und eine scharfe
Fremdenkontrolle auSgeübt wird.

Eine Störung der elektrischen Leitung zwingt das Haus
wegen der Dunkelheit die Sitzung kurze Zeit zu unterbrechen.
Abg. Gotheiu (Dem . ) bedauert , daß das Siedelungsgesetz zurück¬
gestellt wurde. — Abg . Mairr -Heidelberg (Soz . ) erklärt, wenn
weiterhin grohe Teile der Sitzung mit kurzen Anfragen auS -
gesüllt werden, der Etat erst Pfingsten erledigt wird. — Abg.
Schofer (Ztr . ) bedauert ebenfalls die Ausdehnung der kurzen
Anfragen . — Abg . Maier -Heidelberg (Soz .) ist bereit, zur Er¬
ledigung des SiedelungSgesetzes bis Weihnachtsabend zu tagen.

Gesetze
Wg . Dr . Bernauer (Ztr .) berichtet ncnnenS deS Ausschusses

über die Verlängerung des Grundstückssperrgesetzes
über den 81 . Dezember hinaus . Der Ausschuß beantragt , daS
Gesetz so zu fassen , daß es mit dem 1b . Mai 1921 erlöscht
und verlangt bis zu diesem Termin Erhebung über die Erfah¬
rungen des Sperrgesehes . — Abg . Tr . Zehnter (Ztr . ) erklärt
seine diesem Gesetz entgegengesetzte Anschauung nicht verändert
zu haben ; wei ! jedoch da es sich nur um eine Verlängcruna de§
Gesetzes bis nach Prüfung handelt , jetzt für das Gesetz stimmen .
— Abg . Mager (D .N . ) betont, daß seine Fraktion s. Zt. das
Gesetz ablchnte und es jetzt wieder ablebnt .' — Das Gesetz wird
gegen die Stimmen der Dentschnatioualen angenommen? der
Antrag auf Erhebungen über die Erfahrungen des Sperrgesetzes
wird einstimmig angenommen .

Abg . Wittemann (Ztr . ) berichtet namens der Kommission
über die Verlängerung des Gesetzes über das vereinfachte
Enteignungsversahren , das nach dem nunmehrigen
Entwürfe mit Ablauf des 31 . Dezember 1921 außer Kraft treten
soll . — DaS Gesetz wird einstimmig angenommen.

Abg . Marum (Soz . ) berichtet namens der Kommission über
dar Dien st einko in mengesetz der Staatsbeam¬
ten , wonach die Frist zur Nachprüfung des Besoldungsgesetzes
bis 1 . März 1921 verlängert werden soll , da die neue Fas¬
sung deS RerchsbesoldungsgesetzeS noch nicht vorliegt. — Das
Gesetz wird einstimmig angenommen.

Abg . Frendenberg (Dem. ) berichtet namens der Kommission
über das Gesetz betr. Besteuerung deS Banderge -
werbebetriebeS , das etwas erhöhte Steuersätze Vorsieht.
— DaS Gesetz wird einstimmig angenommen.

Abg . Dr . Schofer (Ztr .) berichtet über das
Gesuch der Wehrmänner Abt. III der badischen Sicherheitswehr

in GotteSaue
betr. Nachzahlung von Gehaltsforderungen . Der AuSschuh be¬
antragt , hierfür 50 000 .# vorzuschlagen, so daß jeder verhei¬
ratete Wehrmann 100 »# bekommt, für jedes Kind 20 .# und
für Ledige 50 .# . — Das Gesuch wird in diesem Sinne ange¬
nommen.

Nächste Sitzung : Mittwoch früh 10 Uhr : Tages¬
ordnung : Gesetzentwürfe. Einzelheiten des 2. Nachtrags¬
etats . — Schluß der Sitzung : 6 Uhr.

\

und nachbiSmarckschen militaristischen Deutschland , „Gesichts¬
punkte zur deutschen Selbsterkenntnis und zum Aufbau eines
neuen Deutschland" gibt , die, w . nn sie auch oft mit besonderen
Eigenheiten durchsetzt sind, die größte Beachtung in allen Dolis-
teilen verdienen.

Vor allem lann der positive Teil seines WcrkeS, in dem er
sich über die » Wahre d. utsche Welipouti." und »Unsere neue weit-
politische Aufgabe " äußert, den Anspruch erh .ben , beste deutsche
Tradition zu neuem Leben zu bringen. In schärfster Analyse er¬
saht er auS seiner hohen Ethik h . raus „ den Sinn der gegenwär-
lig .n Weltnot", die europäischen Kriege mit ihren grausigen Fol¬
gen, indem er schreibt :

»Wir sind in eine Phase des Menschheitslebens getreten,
in der die wechselseitigen Berührungen so mannigfach, die gegen¬
seitigen Abhängigkeiten so ocrwick. lt. die Reizbarkeiten der
kollektiven Selbstgefühle so cxp .osiv , die Zerstörungsmittel jo
furchtbar geworden sind, datz es völlig unmöglich geworden ist ,
die Probleme deS Jnt . ressenausglcichcs der Völker noch weiter
mit d .n Methoden zu lösen , die dem blassen tierischen Taseins -
krmpf entnommen sind. Tos leidenschaftliche EmSsein der gan¬
zen S .ele mit den biologischen Urinstmlten der Selbsterhaltung
und die furchtbare Auspeitschung dieser Urinftinkte durch die
verirrte Leidenschaft der Seele w .rd durch die jetzige Lebens-
trisis der Völker gebrochen werden oder die menschliche Kultur
wird am Tiermcnschen zerbrochen . Tie schöpferischen Seelen¬
kräfte . die sich auf die Klärung , Sicherung, Ver dlung der
allgemeinen L .bensbedingungen richten und die kein blasses
Einzrlrecht anerkennen, das sich anarchisch und ohne gesunde
Proportion zum Ganzen durchsetzen darf — diese Seelenkräste
sind allein der neuen Lage der Dinge gewachsen. Ihnen allein
kann auch die Selbstcrhaltung der einzelnen Gruppen anver¬
traut werden. Ter Egoismus macht blind auch für die tiefsten
Bedingungen des eigenen Gedeihens — nur der Opfernde, Lie .
bende . Teilnehmende bekommt Augen für die unlösliche Ver¬
knüpfung des eigenen Heils mit der Fürsorge für die Umwelt ,
er allein ist der Organisator des Chaos , der Gründer d: r Ord-
nung , deS Rechtes , darin das Einzelwesen Raum und Rhythmus
für sein Geben und Nehmen findet. DaS höchst« Ziel aller
staatlichen Organisation kann darum nicht etwa in der tech¬
nischen Vollendung deS Aufbaus, sondern nur darin liegen , daß
, uch daS Ksllektivum ein moralisches Zentrum, ein Gewisse«
erwirbt — bis dahin bleibt der Staat nichts als das böse Tier
der Offenbarung deS Johannes . Plato bezeichnet die wahre
Politik als die »königliche Kunst des Jneinanderwebens der
Seelen " — in diesem Sinne wird der künftige posilscbe Führer
nickt mehr im Ungewissen darüber sein , daß Politik nicht nur
.Selbi'tbeüauvtuna" ist . sondern vor allem : Verknüpfung de?

eigenen Lebens mit dem fremden Leben, Förderung fremden
Leb . ns, Expansion des RrchtsgeoankcnS über die eigenen Grenz,
pfähle hinaus , Föderalismus nach allen Himmelsrichtungen.
So weltfr . md es klingt und so wenig Nachfolge eS inmitten des
jetzt noch herrsch: nden rea .politifaen Wahns noch finden mag,
es bleibt doch war : echte Politik ist Liebe, ist Herausgehen aus
dem Ich, ist konstruktive Leidenschaft , igngewandt auf die großen
kollektiven Gegensätze d . s Menschenlebens — alles andre ist
Trug und Schein und heißt heute Babylon und morg .n ein
Schutthaufen."

Diesen Maximen zum sittlichen Wiederaufbau einer durch
beidnisch- nationalistische Staatsbegrijse demoralisierten Zeit sucht
Friedrich Förster in allen Sparten oeS privaten und öffentlichen
Lebens Geltung zu schaffen. Realpolitisch wendet er allerorts
seine Grundsätze an, rnogen sie nun Deutschland lveh: tun in
seiner herben Verurteilung der preußischen StaatSraison oder
mögen sie Deutschland günstig sein in seiner ablehnenden Siel -
lungnahme gegenüber d. r extremen Auslegung des Selbstbe -
stimmungsrechtes der Nationen , das für eine Neue Welt paffe,
als Regulativ einer neuen Völkcrordnung im alten Europa mit
seinen historischen Verflechtungen jedoch abzulehnen sei. In hoch¬
sinniger Weife präzisiert er die neue weltpolitische. Ausgabe
Teutschlands wie folgt :

»Wahre Weltpolitik bedeutet: der Welt dienen und dadurch
allein auch dem eigenen Interesse sickeren Lebensraum sckas-
fen. Solches war einst deutsch« Weltpolitik . Ter d .utsche
Föderalismus war die weltlich« Basis des europäischen Frie -
dens '

ystemS, der deutsche Geist war der Vermittler zwischen
den Kulturen Europas und das Gegengewicht gegen den aus.
lösenden Nationalismus . Ter gotische Geist , der Leibniz -Geist
und der Goethische Geist repräsentierte die universilastisch :, daS
Einzelne zur Ganzheit emporziehendc Grundrichtung des deut¬
schen Wesens, aus der allein auch eine wahrhaft" deutsche Politik
ent'vrintzen kann. Durch den preußische» Geist ist jener nach
Einheit und Zusammenordnung strebende , konstruktive deutsche
Geist dazu verführt worden, in d :n D:cnst des bloßen National.
staateS zu treten und dort die Erfüllung seines Einheits-
Willens zu suchen . Daran ist Deutschland und ganz Europa
zerbrochen . ES gilt nun , dem deutschen Geist nahe zu bringen,
daß s- in Drang nach Organisation nicht auf den Boden der
internationalen Anarchie , ''ondern mu: durch Befreiung vom
Nationalwähn und durch Rückkehr zur deutschen Traditio« tvahr -
hast zu seinem Recht kommen könne . Erste Ausgabe einer
deutschen Weltpolitik ist es jetzt, lanS deutscher Tradition und aus
deutscher Seele heraus die tiefere Ideologie des Völkerbundes
zu schaffen. Je .mehr sich das deutsche Volk vom nordischen
Zentralismus befreit und vom Cäiarismns zur Menschlichkeit

zurückkrhrt und sein weltpolitisches Denken und Auftreten zu
ein .r Propaganda der Menschlichkeit macht, desto sicherer wird
es eine ganz neue Wellgellung erwerben und wird Seligkeiten
erleben, pie eS feit Jahrzehnt . n dumpfen Sekbstdienstes und
armseligen Machtgepräges nicht mehr kennen gelernt hat.
Wenn wir wieder deutsch werden und uns in unsere eigenen
Lebenswurzeln hevablaffen, dann werden wir auch die würde¬
los Nachahmung des Ausländischen überwinden und die
plastische Kraft gewinnen, eigene deutsche Sitten und deutsche
Spiele heroorzubringen, zugleich aber werden wir dmch ein
lieb .volles Uns-hinein-leben in die anderen Kulturen unend¬
lich viel innere Bereicherung und Befruchtung gewinnen und
werden unsere alte Fähigkeit wiederfinden, aus der Verschmel¬
zung von Eigenem und Fremdem einen Schatz von gemein¬
sam menschlichem heroorzubringen."

Menschenwürde , Versöhnung, Verinnerlichung sind so die
Mittel , mir denen Friedrich Förster die kranke Menschheit zur
Gesundung bringen will — ein Verfahren, zu dem ihm alle ver¬
innerlichten Naturen besten Erfolg wünschen müssen. Wenn auch
leider die großzügigen weltpolitischen Gedaqkengänge des großen
Münchener Pazifisten im deutschen Volk immer noch nicht den
Resonanzboden finden, den sie verdienen, so wird doch sicherlich
unserem Volke noch die Bedeutung und Notwendigkeit einer
friedlichen Wcltpclitik als Bestimmung des mitteleuropäischen
Deutschland dämmern als einzige Rettung auS äußerer und nt.
norer Not .

(Eingegangene Bücder und Zeitschriften
( Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen.)

Lore Linden« Liebe . Bon Lydia Ruehland. — Verlag Ka¬
den u. Co, , Dresden . Ein Buch der Menschenliebe in der Zeit
deS Menschenhasses ! Die Verfasserin findet in ihrem Roman
eine glückliche Lösuna der großen sozialen Frage der ledigen
Mutterschaft.^ Ein reicher Fabrikbesitzer hat sich zur Ausgabe ge.
macht, entlassene Gefangene zu unterstützen, nicht durch Geld ,
sondern durch Beschaffung von Arbeit. Er selbst stellt eine Se¬
kretärin an , die wegen Verbrechens gegen das keimende Leben
eine Zuchtbausstrafe verbüßt hat. Es stellt sich heraus , daß der
wahre Verbrecher , der Verflihrer des Mädchens , niemand anders
ist. als der Bruder des Fabrikanten , der sich aber doch endlich aufden rechten Weg zurückfindet . Ist der Roman auch mehr nur
eine Erzählung, so ist er doch gerade in diesen Tagen der Bewe¬
gung für und gegen den Mutterschafizzwang von sozialpoliti -
schein Werr. Cr ist geschrieben für Menschen , die sich ein Herz
für Liebe , ^ rechtigkeit und Menschlichkeit gewahrt haben .
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, ' Tie Teutschnationalen gegen Wilhelm II .Spät , sehr spät kommt endlich aucb den Deuischnationalenzum Bewußtsein, daß eine Ehrenrettung des glorreichen Hohen -zollern Wilhelm II . auch in der Oesfcntlichkeit nicht mehr mög¬lich ist. Insgeheim waren sich die Drahtzieher der Reaktion inihrem Verdammungsurteil über Wilhelm II . ja schon längsteinig — öffentlich sprachen sie jedoch andere Worte, da sie imInteresse zahlreicher monarchistischer Anhänger es für notwen¬

dig hielten, nichts über den „König von Gottes Gna¬den " kommen zu lasten ; denn „ wenn der Mantel fällt , fälltder Herzog auch". Nunmehr sind jedoch die Deutschnationalenton dieser Methode abgekommen und sie erkennen, daß am
einstigen Abgott aller monarchischen Gemüter — der allerdingsimpotenten Profestoren auch heute noch ein Götze ist — nichtsmehr zu retten ist. An Hand der neuerlichen Veröfsentlichungenaus dem 3 . Band von Bismarcks „ Gedanken und Erinnerungen "
kommt nämlich die deutschnationale „Süddeutsche Zei¬tung " zu einer gründlichen Revidierung des Verhältnisses der
Deutschnationalen zu Wilhelm II . Nachdem das „ monarchische "
Blatt zunächst die „irregehende Gefühlsromantik " gewisser Ber¬liner Kreise der „Kaisertreuen "

(von der „Süddeutschen Ztg .
"

unter Gänsefüßchen gesetzt) abgetan und erklärt hat, „ m e n s ch-
lich werden wir nicht verkennen und verleugnen . Laß vonWilhelm II . selbst auch manches Gute für das deutscheVolk ausgegangen ist, wenngleich die Hauptursache davon , daßes keinen Bestand gehabt hat, in ihm selbst gelegen ist " ,fährt es fort :

„Aber politisch sind wir von Wilhelm II . vollstän¬dig und endgültig geschieden . Jetzt noch Wil¬
helm II . politisch im Volke halten zu wollen, das wäre das
llnheilsamste, was wir betreiben könnten. Die Pflicht der
Wahrheit, mehr noch die Pflicht gegen die Zukunft der Nation,gebietet , daß wir hier mit aller Klarheit und Entschiedenheitden Trennungsstrich ziehen. Wilhelm II ., auch wenn
unglückliche Veranlagung ihn persönlich vielfach entschuldigt ,bleibt eine Belastung für di . e Nation nach innen und
außen .

"
Wenn dieses Urteil über Wilhelm II . aus dem Mundc^ iner

Partei , die vor kurzem noch vor seiner „geheiligten Person "
erstarb, auch etwas keck anmutet , so läßt es doch darauf schlie¬ßen, daß man allmählich allerorts darauf kommt , welchen Scha¬
den die autokratische Machtfülle dieses Monarchen in Deutsch¬land anrichtete. Damit wird jedoch der Institution der
Monarchie überhaupt das Todesurteil gespro¬chen , ausgenommen für jene schmale Schicht ostelbischer Jun¬ker, hie nur in der Treibhausanlage borussischen Autokraten-iums gedeihen können. Alle anderen Kreise des deutschen Vol¬
kes müssen jedoch erkennen, daß, abgesehen von diesem Nutzen ,für die preußische Herrenschicht , der auch in die Regionen des
Himmels gehobene Kaiser Wilhelm II . samt dein als höchste
staatsrechtliche Ausprägung verherrlichten monarchischen Halb¬
absolutismus der Nagel zum Sarge des deutschenReiches war ..

Zur Vereinigung von Württemberg und Baden
Eine am IS. Dezember in Horror im stattgefundene Kon¬ferenz der Sozialdemokratischen Vereine d 's Bezirks . Vai -

üingen -Enz nahm Stellung zur Kruge der Vereinigung derLänder Württemb . rg und Baden und faßte ihre Mc>nung in
folgender Entschließung zusammen:

„Tie Bezirkskonferenz der Sozialdemokratischen Parteinimmt Kenntnis von dem Beschluß des Badiichen Landespar¬teitags in Sacken der Verschmelzung der beid . n Nachbar¬länder Württemberg und Baden . Sie begrüßt die in die¬
ser Richtung eingeleiteren Vorarbeiten der sozialdemokratischenFraktionen des württembergischen und badischen Landtags und
verspricht tatkräftige Unterstützung sämtlicher inder Verschmelzungsfrage einzuschlagenden Schritte in der
Ueberzeugung, daß eine baldige Vereinigung beiderLänder im wirtsd^ iftlichen und politischen Interesse derselbengelegen ist.

"

flus der Partei
Agitationsbezirk Karlsruhe

Wir machen die Ortsvereine nochmals darauf aufmerksam,daß das Geld für die ' verkauften Sekrctariatsmarken nichtnach Mannheim , sondern nach hier einzusenden ist. Auch seidarauf hingewiesen, daß es sich hierbei nicht um einen Extra¬beitrag handelt, bei dem es in das Belieben der Mitglieder ge¬stellt ist, ob sie eine Marke entnehmen wollen, sondern es han¬delt sich hier um einen einstimmig gefaßten Beschluß der Kreis¬
konferenz vom 12. September , wonach jedes Mitglied des Agi¬tationsbezirkes Karlsruhe zur Leistung des Sekretariatsbeitrags ,in Höhe von jährlich 1 M verpflichtet ist.

Das Parteisekretariat : Oskar Trinks .
k. Aue bei Durlach, 16. Dez. Letzten Mittwoch, den 15. Dez,,fand unsere monatliche Mitgliederversammlung statt. Die Tages¬ordnung lautete : 1 . Vortrag „Der Bauernkrieg ", 2. Bericht¬erstattung vom badischen Parteitag , 3. Verschiedenes . Der erstePunkt der Tagesordnung mußte leider ausfallen , da der Re¬ferent am Erscheinen verhindert war . Den Bericht vom Baden-Badener Parteitag erstattete Gen . Keller . Die Ausfüh¬rungen hierüber gaben ein getreues Bild von der großen Ar¬

beitsleistung des Parteitags . Die Diskussion war sachlich. BeiPunkt Verschiedenem wurde beschlossen,̂ die Generalver¬
sammlung am Samstag , 8. Januar "! 921, abzuhakten; allesnähere hierüber wirtz den Genossen noch mitgeteilt . Ferner seinoch mitgeteilt, daß im Januar Lichtbildervorträge stattfinden,jeweils mittags für Kinder und abends für Erwachsene, auchhierüber wird den Genossen noch Mitteilung zugeyen. DeSweiteren wurden noch örtliche Verhältnisse besprochen . Die
Versammlung hätte in Anbetracht der wichtigen Tagesordnungbesser besucht sein dürfen ; es ist wirklich an der Zeit, daß die
Genossen nicht allein an den Sport und sonstige Dinge denken,sondern daß sie auch ihrer Pflicht bewußt sind und die Veranstal¬tungen der Partei besser besuchen .

Karlsruher Voranschlags -BeratungenDer Tag der Sozialdemokratie
Karlsruhe , 21. Dezember 1920.

Der zweite Tag der Voranschlagsberatungen brachte dieGeneralaussprache zu Ende ; Mittwoch mittag 3 Uhrwird mit der Einzelberatung begonnen, man hofft mit einemNachmittag den Stoff bewälrigen zu können . Vier Rednerkamen heute zu Worte, darunter nicht weniger denn 3 Vertre¬ter der Arbeiterschaft, als erster unser Genosse Prull , dannStv . N i e ß von den Rechtsunabhängigen und Sw . Kruse vonden neuen Kommunisten ; zwischenhinein sprach Sw . Dr .Ziegler von den Teutschnationalen . Dea - Höhepunkt dersämtlichen >6 Fraktionsreden bildete entschieden die Rede un¬seres Genossen Prull , sie überragte weit die Reden der bei¬den bürgerlichen Vertreter Sturn und Pfeiff am ersten Tage,und die Reden der beiden Linkssozialisten wie auch jene desDeutschnationalen am zweiten Tage vermochten weder inhalt¬lich noch der Form nach an das heranzureichen, was GenossePrull über Gemeindepolitik ausführte . Man merkte, hiersprach der Redner der Partei , die klar ihr Z-iel im Auge hat, dieauch in der Kommunalpolitik auf festem sozialistischem Bodensteht, die aber auch mit der Wirklichkeit zu rechnen versteht undnicht phantastischen Zielen nachjagt. Erschöpfte sich die ganzekommunalpolitische Weisheit der bürgerlichen Vertreter nur indem einen Verlangen , daß gespart werden müsse, so stellteGenosse Prull diesen Spar -Jeremiaden . die ja doch nicht ver¬wirklicht werden, die klaren, präzisen Forderungen der Sozial¬demokratie gegenüber. Dachte keiner der Herren bürgerlichenVertreter an die Not der Arbeitslosen, an die soziale Fürsorge ,an die kommunale Hygiene, Gebiete, die zu den wichtigstenProblemen der gegenwärtigen Gemeindepolitik gehören, so warder erste Gedanke des Arbeitervertreters denen gewidemt, diekeine Arbeit haben, und den Kriegsbeschädigten und Kriegshin¬terbliebenen. Auf der Grundlage der sozialen Fürsorge bauteder sozialdemokratische Redner sein Programm auf und be¬handelte eingehend all die wichtigen Fragen , die es in der näch¬sten Zeit in der Gemeinde zu erledigen geben wird. Die For¬derungen waren geboren aus der Not der Zeit , sie sind dasMindeste, was die Vertretung der Arbeiterschaft für das arbei¬tende Volk verlangen muß und sie sind auch praktisch zu ver¬wirklichen — wenn der Wille dazu vorhanden ist. Unser Red¬ner fand die volle Aufmerksamkeit des Hauses und am Schluffeden lebhaften Beifall seiner Fraktion .
Hatte die Rede des Genoffen Prull die Sitzung sofort aufeine große politische Höhe gehoben , so gelang es dem letztenRedner des Tages , dem derzeitigen Kommunisten BernhardKruse , derzeitiger Redakteur an der kommunistischen sozia¬listischen Republik, wieder mit Glanz, die Debatte auf da ? tiefeNiveau öden Phrasengedreschs und hohler Redensarten herab¬zudrücken . Für einen Kommunisten bedeutet so eine Stadtmit 1 -10 000 Einwohnern nichts, sein Vaterland muß größersein . Da schmeißt er denn mit seinen kommunistischen Schlag¬worten von. Weltrevolution , Rätespstem u . bergt, nur so umsich, daß einem beinahe angst und bange werden könnte , ob dergewaltigen Probleme, die da einer heranwälzt — wenn mannicht wüßte, daß dieser verwandlungsfähige Heilsprcdiger Bern¬hard Kruse heißen würde, den man halt mit dem . besten Willennicht ernst nehmen kann ; weil man weiß, daß er ein Schau¬spieler ist, um den ihn das Landestheater , das er so in Grundund Boden donnerte, beneiden könnte, ein Regisseur, der mitseinen mitgebrachten, auf der Galerie verteilten Statisten zwarein glänzendes Schaustück aufzuführen verstand, das aber nurDumme zu täuschen vermochte . Und wenn mal in dem Lustspieletwas echtes vorkam, so war es sicher der Sozialdemokratie

„ entlehnt "
. Also, Bernhard Kruse, aller rrrevolutionärer Wort¬schwall, aller Theaterdonner nützt nichts: Spiegelberg , ik kennedir !

Herr Oberbürgermeister Dr . F i n t e r befaßte sich in sei¬nem Schlußwort mit einer Reihe der in der Debatte angeschnit¬tenen Fragen . Können wir auf der einen Seite mit Genug¬tuung fcststellen , daß er in der T h e a t e r f r a g e nun docheine unseren Wünschen entsprechende Lösung In Aussicht stellte ,daß er in der Frage der Entkommunalisierung nocheinmal ganz entschieden seinen Standpunkt vom Tage vorherfcftlegte, so entwickelte er aber in seinen Ausführungen überdie von Stv . Pfeiff erwähnte Frage der Vereinigung vonBaden und Württemberg Ansichten , die uns zeigten,daß er trotz erst kurzer Anwesenheit in Karlsruhe doch schonbedenklich sich zun: Karlsruher Spießbürger zu entwickeln be¬ginnt , eine Entwicklung, die wir von einem Manne , der ausMannheim kommt , am wenigsten erwartet hätten . — —
•

Verhandlungsbericht
Oberbürgermeister Dr . Finter eröffnet um *A5 Uhr dieSitzung. Es sind 68 Mitglieder anwesend)Als erster Redner erhält

Stadtv . Genosse Prulldas Wort . Er führte u . a. aus : Im Gegensatz zu meinet»Vorrednern , die mit dem Grundsatz der Sparsamkeit aufgetre¬ten sind, habe ich einige Wünsche vorzubringen da ja die so-zialdcm. Partei immer der Keil des Vorwärtstrieves gewesen ist.Ich will mich zunächst mit der sozialen Fürsorge be¬schäftigen, vor aleln Dingen mit der Erwerbslosenfür¬sorge . Es ist dies einer der wichtigsten Zweige der sozialenFürsorge . Im Voranschlag sind 13 Millionen Mark dafür vor¬gesehen Der Erwerbslose muß Anspruch auf eine solche Un-tcrstützung haben, die ihm den Unterhalt gewährleistet. DasReich sollte eigentlich der Träger der Erwerbslosenfürsorgesein , da die Finanzen der Städte zu schwach dazu find . Einerder wichtigsten Zweige der sozialen Fürsorge ist auch die Für .sorge für die Kriegsbeschädigten und Hinter -bliebenen , auch hier darf nicht gespart werden.

Neben der sozialen Fürsorge sind die hygienischenAufgaben zu lösen ; wir fordern daher ein Ortsgesund »heitKamt . denn der Ortsgesundheitsrat führt ja hier einverborgenes Dasein . Nicht zufrieden sind wir mit demS ch u l a r z t s y st e m , des ferneren wünschen wir einen wei¬teren Ausbau der Säugling sfülsorge . Das statistischeMaterial des Schularztes wird lewer nicht ausgewertet . EineUntersuchung der .Kinder auf die Zähne, Augen undOhrest, insbesondere aber aus Tuberkulose ist erforderlich. Auchsollte den Frei luftschulen und der ungeteiltenSchulzeit , sowie der Schülerspeisung mehr Beach¬tung geschenkt werden. Trotzdem unsere Badeanstaltenmit Defizit arbeiten . . ist dies das beste angelegte Kapital . DasEntbindungsheim Ludwig Wilhelm-Krankenheim ge¬nügt nickt den Bedürfnissen, für die H a u s p f t e g e ist dieAnstellung von Schwestern erforderlich. Das Preisprü¬fungsamt muß seine Tätigkeit bei der Produktion begin¬nen, eine planmäßige Wirtschaft hat einzusetzen , dannhat auch der Städter einen Nutzen . Die Tätigkeit des Woh -t>ungsamtcs ist geradezu eine entsetzliche, die Organisationbei demselben scheint im Argen zu liegen.Von den V o l k s s ch u l l a st e n sollte der Staat mehrtragen . So schmerzlich der Fehlbetrag beim Landesthea¬ter auch ist, sind wir gegen eine Betriebseinstellung dessel¬ben ; es gilt dem Volke wahre Kunst zu zeigen. Daß die pro¬duktiven Betriebe (Wasserwerk, E ektrizitätswerk usw.)einen Ueberschuß abwerfen, ist sehr erfreulich. Es dürfenWirtschaf ts betriebe , die vor übergehend sich nicht ren¬tieren. nicht entkommunalisiert werden. Ten städt.Arbeitern und Beamten sind mustergültige Arbeitsbedingungenzu schaffen , dies «st ein befferer Dank, als viele schöne Worte.Wenn heute gegen . die Besetzung von Beamten st eilendurch sog. Außenseiter gewettert wird, so entspricht dies nureinem undemokratischen Geist, wie er sich auch in der „Bad.Landeszeitung" offenbart . Wir wollen eine innige Verbindungzwischen Beamten und Volk.
In der S t e u e r g e s e tzg e b u n g kennt sich bald niemandmehr aus . Die direkte Reichseinkommensteuer in Verbindungmit einer gut ausgebauten WertzuwachsGeuer sollten unsereSteuergrundlage bilden. Ein Eristenzininimum sollte steuer¬frei sein , damit hat man der Arbeiterschaft auch die Reichseni -kommentteuer schmackhaft gemacht . Es ist einfach ein Skandal ,wie sich die Landwirte und andere Schichten der Bevölkerungum die Steuxr drücken. Wir können der Besteuerung desreichseinkommensteuerfreienTeils durch die Stadt nur dann zu¬stimmen , wenn Ledige bis zu einem Einkommen von 12 000 Mund die Verheirateten bis 19000 M von der Steuer befreitwerden. Bei den meisten , die von der Liebe während der Weih¬nachtszeit so viel reden, kommt diese Liebe nicht von Herzen.Jenen goldenen Bürgerfinn muffen wir pflegen, der dem Heilder Menschheit zum Siege führt . (Lebh . Beifall .)Stadtv . Ziegler (D .N.) bringt mancherlei Wünsche bezw.Beanstandungen vor und wendet sich gegen die Umgestaltungdes Lydellplahes zu einem Kinderspielplatz. Das Konzerthausentspricht nicht seiner Bestimmung, denn die Akustik ist zuschlecht. Tie Straßenbeleuchtung muß trotz der schlechten Finanz¬lage der Stadt eine Verbesserung erfahren . Es ist zu begrüßen,daß der städt. Gutshof verpachtet wird . Die städti,chen Bädersind rentabel zu gestalten. Bei der Erwerbslosenfür -sorgc ist Einschränkung notwendig, auch bei den städt. An¬lagen . Das Theater ist unter allen . Umständen zu erhalten .Stadtv . Rieß (USP . ) sieht die heutigen schlechten Zuständeals die Wirkungen dcs Krieges an . Solange eine kapitalistischeGesellichaft besteht, gilt für uns nur darben und nochmalsdarben. Nur eine Umgestaltung der kapitalistisch . ,, Wirtschaftin die sozialistische kann uns helfen , auch auf dem Gebiete desGemeindewcfens. Bei der Schule darf nicht gespart werden. Diestädt. B . triebe könnten sich auch bcffer rentieren , wenn rationellergearbeitet würde. Wir vertreten den Grundsatz, daß wenn ge¬arbeitet wird, auch gearbeitet werden muß. Richen dem Ernäh-rungs - ist das Wohnungsproblem eines der wichtigsten. Tiestädt. Gutshöfe müffen der Stadt erhalten bleiben, ebenso diestädt . BekleidnngssteUe . Den Arbeitslosen ist weitgehendstesEntgegenkommenzu zeigen . Der Redner erhebt sodann noch ver¬schiedene Forderungen auf dem Gebiete der Schule , Landestheaterusw . und stellt die Ablehnung des Voranschlags durch seineFraktion in Aussicht.

Stadw . Kruse (Kommunist) bezweifelt, daß Deutschland sichauf dem Wege der Genesung befinde t, nur im sozialistischenKommunismus sei die Rettung zu erblicken. Des weiteren gibter bekannt, daß er sich stets gegen den Krieg gewandt habe,- auchbeim Aushruch desselben (Zuruf : Er hat doch Säbel geschliffen !)„ '
T ' s städt. Bekleidungsamt darf nicht aufgehoben , ebensowenigder Betrieb des Landsthxaters eingestellt werden. Es ist sonder¬bar, daß die städt. Gutswirtfchaften in dcr Zeit, wo die Bauernreiche Leute geworden' sind, Zuschüße brauchen. (Sehr richtig !bei den Deutsch -Nationalen . ) Wir sind aber prinzipiell gegeneine Verpachtung derselben. Dem Arbeitslosenelend ist mit allenErfordernissen zu steuern. - Das Arbeitslosenprobelm ist einRevolutionsproblem. Es rollten für die Arbeitslosen Wärme¬hallen und billige Mahlzeiten geschaffen werden. Tie Fürsorgerbeim Fürsorgeamt müffcn bei ihren Besuchen höflich sein , es isthier zu Klagen aller Anlaß vorhanden. Wir bewilligen der heu¬tigen Gesellschaft keine Steuern , denn wir wollen dafür sor¬gen, daß dieselbe so bald wie möglich zusammenbricht.Es folgt hierauf das Schlußwort von OberbürgermeisterDr . Finter , in dem er 'auf mehrere in der Debatte angeführtenBeanstandungen eingeht und entschieden dem G.danken , daß wirdem Untergang geweiht sind , entgegentritt . Im weiteren Ver¬lauf seiner Rede stellt er auch die städt . Arbeiter- und Beamten,schart das Zeugnis großen Fleißes aus . Tie Zukunft Karlsruhesliege auf dem Gebiete von Handel, Gewerbe und Industrie . Beioec Reg . lung der Theaterfrage sollen , wie es der iozialdemokr .Antrag verlangt , die Vertretungen des Personals gehört werden,insbesondere bei den Kündigungen. Die Veräußerung städt.Betriebe laffe sich nur dann rechtfertigen, wenn die Entkommu-nalisicrung sich für die Stadt als vorteilhafter erweise , bicS sei-aber beim Gas - und Elektrizitätswerk und dcr Straßenbahn nichtder Fall . Einer Bereinigung von Baden und Württemberg könne ernicht da« Wort reden, es liege auch keine Veranlassung zu einerVerschmelzung vor . i

Nach diesen sehr beifällig aufgenommenen Ausführungende» städt . Oberhauptes wurde die Versammlung um 8 Uhr ge*
schloffen . — Weiterberatung Mittwoch mittag 3 Uhr.

h Soziale Kundschau
* Der Verkauf von VersichernngSmarken . Vom Reichspost-

,Ministerium war der Verkauf aller ab 1 . August 1920 gültigenVersichcrungsmarken auf Veranlassung des Reichsarbeitsmini-fteriums am 15. Tez. eingestellt worden . Inzwischen sind die
Postanstalten, nachdem der Reichstag beschloffen hat, daß die Bei¬
träge zur Invalidenversicherung vom 20. Dez. ab zu doppeltemNennwert zu berechnen sind, angewiesen worden , die Bersiche-
xungSmarken zum doppelten Nennwert weiter zu verkaufen. Es
wird also beispielsweise die Marke zu 1.40 M fortan 2.80 <M
kosten. Rur Zusatzmarken werden wie bisher zum _ einfachenNennwert abgegeben . Tie Erhöhung des Verkaufspreises ist zurAufbringung von Beihilfen von Rentenempfängern notwendiggeworden.

Gewerkschaftliches
Der Ausschuß des Allgemeinen Deutschen GewerkschastSbundeszur Regierungsverordnung über Streiks in lebenswichtigenBetrieben.Ter zu seiner 10. Tagung in Berlin versammelte Ausschußdes Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes nahm, wie den
„P . P . R .

" mitgeteilt wird, in seiner Ätzung vom 16. Dezember1920 einmütig folgende Entschließung an :
„Der Reichspräsident hat mit Zustimmung des Reichskabi¬netts am 10, November dieses Jahres auf Grund des Art. 48 Abi

satz 2 der Reichsverfaffungeine Verordnung erlaffen, durch die das! Streikrecht in den Betrieben, die die Bevölkerung mit Wasser,jGas oder Elektrizität versorgen, unter ZwangsschlichtungSvor -

ffchriften gestellt und strafrechtlich eingeschränkt wird. Der Reichs¬tag hat am 30. November ds, IS . dieser Verordnung zugestimmtund ihre Aufrechterhaltung bis zur Einführung eines obligato¬rischen Schlichtungsverfahrens beschlossen .
Der Vorstand und der Ausschuß des Allgemeinen DeutschenGewerkschaftsbundesvertreten inbezug auf das Streikrecht in dengenannten Betrieben den gleichen Standpunkt , den der 10. Ge.werkschaftskongreß 1919 in Nürnberg hinsichtlich des Streik,rechts der Eisenbahner eingenommen hat. Er verkennt nicht diegroßen Schäden , die durch die Streiks in solchen lebenswichtigenBetrieben für Wirtschaftsleben und Bevölkerung hervorgerufenwerden und lehnt insbesondere wilde Streiks , die entgegen dergewerkschaftlichen Grundsätze und Satzungen geführt werden, inentschiedenster Weise ab.
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. Gleichwohl erheben Vorstand unt Ausschuß des Slü^tawimru■•Deuiicfsu GewcrkicbaftSbunoes auch 'n diesem Falle Einspruchargen jede auch nur vor übergehende Einschränkung des Slreit -

rcchts, das allen Arbeitern und Angestellten ohne Ausnahme zu«>tehr . Sie vertreten auch hier den Standpunkt, Latz Streiks nicht
dsirch Verbote , sondern nur im Wege der Verständigung mit den
gewenkschafilichen Organisationen zu verhüten sind.

Tie beiden gewerkschaftlichen Zentralvertcetungen richtenan die Reichsregierung das dringende Ersuchen , die auch mit demBestimmungen der Reichsversassung nicht zu verembarende Ver¬
ordnung vom 10. November 1020 wieder auszuheben. Sie prote¬stieren nachdrücklichst gegen ihre Ausrechterk>altung und Ablösungdurch ein Zwangsschlichlungsgesetz , das die Gewerkschaften ' eben¬falls stets bekänipft haben.

An die Arbeiter und Angestellten in den lebenswichtigen Be¬lieben richten Vorstand und Ausschuß des Allgemeine DeutschenGewcrkschastsbundes den Appell, ihre Interessen stets nur imRohmen der gewerkschastlichen Organisationen zu vertreten und
sich nicht zum Schaden der gesamten Volkswirtschaft von unver-rntwortlichen Elementen in wilde Streiks hincinziehen zu lassen ."

Zur Verbindlichkeit der Tarifverträge
Wie der Reichsarbe ' tsminister der SozialpolitischenAbteilung des Allgemeinen Deutschen Gewerkschailsbunses am

. . Dezember 1020 Mitteilen ließ, sollen bei Bekanntmachungenim Reichsärbeitsblatt betreffend die allgemeine Verbindlichkeitvon Tarifverträgen künftig nach Möglichkeit alle am Bertrags -
abschlntz beteiligten Verbände namhaft gemacht werden.

fius dem Lande
l. Grötzingrn, 18 . Dez . Eigenartige Vorgänge, die sich in

letzter Zeit hier ereigneten und die anscheinend auf Kinder -caubs mittelst Auto hinausliefen , veranlatzten das hiesige Bür¬
germeisteramt nach Feststellung der Tatsachen eine Warnungan die Eltern zu erlassen, ihre Kinder besser zu beaufsichtigenund . nötigenfalls die Polizei sofort mündlich oder telephonisch zubenachrichtigen . Untersuchung ist elngelcitet, hoffentlich gelingtes, die mysteriösen Vorgänge aufzuklären.

I . Grötzingen, 18. Dez. Zwei Liebhaber von Gänsebrateninachten sich die Gelegenheit zunnhen und entwendeten in der
Nacht von Freitag ans Samstag aus dem „ unverschlossenen "
Anwesen eines Einwohners in der Karl Leopoldstratze hier drei
Gänse. Trotz der Inanspruchnahme eines Polizeihundes , derdie Spur durch den Garten b >8 ins freie Feld, wo sich die Spu¬ren teilten, verfolgte , gelang es bis jetzt nicht, die Täter festzu¬stellen . Merkwürdigerweise gab der Hofhund keinen Laut , hatteauch am Samstag keine Fretzlutt. ein Beweis, daß der Hundvon den Dieben gefüttert oder daß an demsetben ein Vergif-lungsversuch gemacht wurde.

® Langensteinbach, 21 . Dez. Gestern früh gegen 6 Uhrbrannte auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise die Scheune des
Gasthauses zur „Blume " nieder. Der Viehbestand konnte geret¬tet werden. Hoffentlich ist das Jagen nach Wasserschläucheneine Warnung dafür , daß das nächste Mal die Löschgeräte zurStelle sind : nicht daß man wieder alles aussuchen

'
muß bisnau endlich Wasser auf das Feuer bringen kann . Mit dem

Regenschirm muß man an den Schläuchen vorbei, sonst bekommtman einen unliebsamen Strahl ins Gesicht. Unsere Gemeinde
hat doch sonst immer so viel Geld, da wäre xs verdammt höchsteZeit, daß man auch die „vielen"

( ? ) Schläuche repariert . Auch
ist zu erfragen , ob man denn in unserer Gemeinde keine
Feuereimer mehr hat ? Wir meinen solche aus gutem Leder!* Heidelberg, 19 . Tez . Am Samstag früh meldete der Seis¬
mograph der Königstuhlsternwarle erneut starkes Fernbeben, daseinen größeren Aufschlag um 3 Uhr 9 Min . 3 Sek. zeigte .* Schatthansen bei Wiestoch , 19 . Dez. In den letzten 'Wich¬en sind Hunde in die auf dem Feld aufgeschlagenen S eef-iferche eingedrungen und haben schweren schaden angerichtet.Die Schafe brachen aus , wobei 4 in den Fluß gerieten und er-ranken. 15 Schafe sind von den Hunden schwer verletzt worden .Der Schaden beläuft sich auf 8000 A .* Hockenheim, bei Schwetzingen . 21 . Deg . Die mit der Ver- '
,aftung von drei Frauen aufgedeckte Abireibungsgeschichte zieltweitere Kreise . Insgesamt sind jetzt 7 Personen verhafl -.-t.Weitere Festnahmen stehen bevor .

Mannheim, 20. Tez . Em 18jähriger .Bahnarbeiter wurde in
>er Wohnung seiner Eltern mit einer Schüßv . rletzung in der
rechten Schläfe tot aufgefunden. Er hatte kurz vorher mit sei,nem Bruder Streit gehabt und es konnte bisher nicht f . stgeflelltwerden, ob dieser den jungen Mann getötet hatte oder ob Sclbst-'mord vorliegt.

* Meckesheim , 21 . Dez. Der Knecht Heinrich Stecherand der Schlosser Hotz sind wegen eines Raubübrrfalles ausden Landwirt Seltenes ch aus Meckesm .m verhaftet worden.Sie waren nachts in die Wohnung des Seltenreich eingevrungenund hatten ihn mit vorgehaltenem Revolver zur Herausgabev . . G. ,o zu zwingen versuch '. Ein ? >>».; .' £ Räuber \ m >;c .ivhn ckw e Mittelt werden.
Meckesheim , 21 . Dez. Auf dem hiesigen Bahnhof wurden

gestern abend einem Manne , dem Kasfeehausbesitzer G l a s -brenn er aus Daisbach, beide Beine abgefahren. Infolge derVerletzung starb der Unglückliche. — Im gleichen Zuge wurdeneiner Frau beim Zuschlägen einer Türe durch junge Mädcheneinige Finger der rechten Hand abgequetscht .* Pfullendorf , 21 . Dez. Gestern abend ist die Scheune desStaatsrats Abg. Weißhaupt abgebrannt . Der Schaden wirdauf 150 000 A geschätzt. Man vermutet Brandstiftung .Wehr, 20. Dez. Beim Kaminreniigen in einer hiesigen
Fabrik stürzte ein Arbeiter den Kamin hinab in die noch intarier Glut befindliche Asche und zog sich schwere Verützun-
jen zu.

Stetten ( A. Waldshut ) , 20. Dez . Ädej Diebe drangen in
£in Bauernhaus ein und raubten unter Bedrohung mit Waisen»000 A . Ein Einbrecher war maskiert. Die Diebe sind uner¬kannt entkommen .

Flugpostdienst Frankfurt —Lörrach. Eine Zeitung im Ober¬lande bringt die Mitteilung , duß der Flugpostdienst Frankfurt -
Lörrach wegen Unrentabi ' ität eingestellt worden sei , da die
Flugzeuge meist mit 2- oder 3tägiger Verspätung ihr Ziel er¬
reichten . Tie Apparate werden zu dem Flugdienst auf derstrecke Stuttgart —Konstanz verwandt.

* Der Weihnachtsverkehr. Von zuständiger Seite wirdins mitgeteilgt : Wegen des knappen Bestandes an Lokomo¬
tiven und Kohlen kann zum bevorstehenden Festverkehr an Weih¬achten und Neujahr nur eine geringe Anzahl Ergänzungs -' üge gefahren werden. Im allgemeinen verkehren die Züge am
Freitag, 24. Dezember, wie Samstags und am Freitag , den
; l . Dezember, wie Werktags. Die nach dem Fahrplan nur
Samstag verehrenden Züge fallen am SamStag , 25 . Dezem¬ber, und am 1. Januar aus . Weitere Einzelheiten und Ab¬
weichungen sind auf den Anschlägen auf den Stationen er¬
sichtlich .
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Karlsruher Partciuachrichten
Bibliothek des Sozialdemokratischen Vereins. Diese Woche

ist die Bibliothek um Donnerstag von 4—VaG Nhr geöffnet ,am Freitag fällt sie ans . _ _
Tclcgiertenvcrsammlnng des Gewcrkschastskartells

In der am Sonntag morgen stattgefundenen Letegierten -
versammiung bcaiitiag ' e zunäcyit Kollege Kiejer , man solle
zu unseren Versammlungen auch die Rathaussraktionen ver
Arbeiterparteien ein.aoen, was gutgeheitzen wurve.

Zu Puntl 1 der Tagesordnung , Stellungnahme zur Woh¬
nungssteuer , trug Kollege Sch ulen bürg den Standpunktder Äattetllommijjion vor. Tieselde ist nach eingehender Prü¬fung des Schnerdersch - n Entwurfes über Wohnungssteuer der
Ansicht, daß nian unter keinen Umständen die ganze Sache rn
Bausch und Bogen abtehnen solle . Die Angelegenheit müsse
vielmehr einer Kommission , bestehend aus dem ÄartStlvorstandund noch 5 zu wählenden Kollegen, zur Bearbeitung überwiesenwerden. Erst du,m so. te man endgültig über diesen Entwurf
entscheiden . Tie Diskussion darüber war lebhaft, es wyrdefür und gegen den Slaridpuntr des Vorstandes gesprochen. Die
Abstimmung ergab mit groger Mehrheit die Annahme des Vor¬
schlages der Äarlctlkommission . In die Kommission wurden die
Kollegen Prüll , Hotz , Weiß , E h r m a n n und Rießgewählt.

Den Punkt 2 der Tagesordnung , Stellungnahme zu den
Gewerbcgerichtswahlen, behandelte Kollege Hof . In kurzenZügen sprach der Redner über die Bedeutung der Wahlen und
hob besonders hervor, daß von den Organisationen nur solcheKollegen zur Wahl gestellt werden sotten , welche die Materie
voll und ganz beherrschen . Die Kartettkoinmission schlägt fol¬
gende Vertreter vor : Metallarbeiter 1, Bauhandwerker 1, Han¬del und Transport 1, Holzarbeiter 1, Hotel- und Gastwirtsgew.
1, Schuhmacher 1, Bucqdruckec 1 . Bekleidungsindustrie 1, Buch¬binder 1, Fabrikarbeiter 1, Afa 1 , Christliche Gewerkschaften 2
Vertreter . Ebenso solle eine Line sür Arbeitgeber aufgestelltwerden.

Den letzten Punkt bildete die Hernnziehung der nicht steuer¬
pflichtigen Einkommen. Drüber referierte Kollege Hof . Manwar sich darüber einig, SM die Belastung der unteren Volks¬
schichten keine Erhöhung mehr vertragen könne und müsse des¬
halb den Vorschlag des sradtrats entschieden bekämpfen . ImSchlußwort betonte Kollege Hof, daß man in der heutigen Zeitmlt negativer Politik nicht weil käme, man müsse anstatt von
vornherein ablehnen, erst prüfen und dann Gegenvorschlägeeinreichen, wodurch mehr das Interesse der Arbeiter gewahrtwürde, als bei strikter Ablehenung der ganzen Sache. Er
empfahl der Versammlung eine vom Vorstand ausgearbeiteteResolution mit folgendem Wortlaut zur Annahme:

„ Das Gewerksckastskarteil Karlsruhe nahm in seiner Ver¬
sammlung am 19 . Dezember eingehend Stellung zur gemeind¬lichen Besteuerung des reichssteuersreien Einkommens. DasKartell sieht in der neuen Heranziehung der großen Masse der
Bevölkerung durch dw Besteuerung des reichssteuersreien Ein¬kommens eine eriieute schwere Belastung . Das Kartell erkenntaber an , daß die Stadt Karlsruhe , ebenso wie alie anderen ba¬
dischen Städte und Gemeinden, zur Finanzierung ihrer Aus¬
gaben sich diese Steuerquelle zunutze machen muß. Das Kar¬tell verlangt aber, daß die Besteuerung der Ledigen erst miteinem E -nkomen von 12 000—A und bei Verheirateten erst beieinem Einkommen bov 20 000 A statlfinden solle . Die Vertre¬ter der Gewerkschaften und freien Angestellten- Organisaiionen

Beziehung aufnehmen können und die nötige Aufklärung den
Mietern zutett werden lassen .

Von der freien Diskussion wurde ausgiebig Gebrauch
gemacht unv man konnte daraus schließen , daß auch in Karls¬
ruhe die Mieter aufzuwachen beginnen. Da wir hier ungefähr
5000 Wohnungsuchende haben, so sollte es ein Leichtes sein ,
eine Organisation zu schaffen , die allen Anforderungen gerecht
werden könnte . Im übrigen stellten sich alle Diskussionsredner
aus den Standpunkt der Ausführungen des Referenten und es
ließ sich eine größere Anzahl der Anwesenden in den TMein
aufnehmen.

Aus dem Malergcwerbc
1\ Tie hiesigen Malergehujen nahmen vor einigen Tage»

in ■einet in der Restauration zum „Auerhahn" stattgesundenen
ö s f e n t t i ch e n Versammlung zu der von den Arbeit¬
gebern bereits wieder* eingefnyrten Teilung ser täglichen Arbeits¬
zeit Stellung , die des Weiteren auch eine Verkürzung der täg-
. icken Arbeitszeit :m Gefolge hat. Tie Arbeitgeber haben ent¬
gegen den Bestimmungen des Tarisvertvags , ohne die Zuitim-
mung der Gehitfenschast vorher einzahoten, diese Maßnahme ver¬
fügt . Als Begründung führen sie ius> Feld, daß sie der augen-
vtickiichen Arbeitslosigkeit steuern wollen . Wenn dies die wahre
Absicht wäre, so ließe sich über die Frage wohl reden. Tie Ge¬
hilfenschaft hat aber aus Grund von Erfahrungen alle Vepan -
tassung, die Argumentation der Arbeitgeber mit Argusangen
anzusehen.

Ter Unmut der Versammlungsteilnehmer richtete sich zunächst
gegen die Beseitigung der durchgehenden Arbeitszeit, wodurch
der auswärts wohnenden und auch der hier wohnenden Gehilfen¬
schaft notwendige Mehrausgaben für stratzenbahnfahrgeld und
für die Einnahme der Mlttagsmahtzeiten in der Wirtschaft ent¬
stehen. Tie Beseliigung der durchgehenden Arbeitszeit hat aber
auch noch andere bekannte Schäden für das Wirtschaftsleben im
Gefolge,

'
auf die wir an dieser Stelle nicht einzug -hen brauchen .

Aber auch die Verkürzung der Arbeitszeit aus 614 stunden fand
nicht die Billigung der Versammrung. Es ist unter der Gehilfen -
ichäft die Auffassung vertreten, daß durch die Arbeitszeitverkür¬
zung im Winter eine weitere Ausnützung der Arbeitskraft in

_
der

Weise angestrebt wird, daß bei kürzerer Arbeitszeit dasselbe
Ouantum geleistet werden soll, als bei normaler Arbeitszeit. Tie
BersamnUung stimmte am Schluß einer E n l i ch l ie ß u n g

zu , die die Maßnabmcn der Arbeitgeber aus das Entschiedenste
verwart , sich aber mit Rücksicht aus die Lichtvcrhälrnisse während
den Wmtermonalen mit einer Arbeitszeitverkürzung von einer
halben Stunde einverstanden erklärte. Tie Berufskollegen wer¬
den ersucht , alle diejenigen Betriebe dem Veroandsbüro namhrnt
zu machen, wo die geteilte Arbeitszeit eiugeführt wurde. T '.e
Arbeitgeber begeben mit dieser Maßnahme Tarisbruck, und zwar
um so mehr , da die Bestimmung bezüglich der durchgehenden Ar¬
beitszeit durch gegenseitige Vereinbarung der Verlragsparieien
im Tarifvertrag Ausnahme gefunden hat.

sch. Die Weihnach ' sieier der Blindenvereinigung von Karls.
katholischen

„ . . . . BevölkerungRechnung zu tragen und den Ausfall der Steuer , welcher durchAnnahme unseres Antrages gegenüber dem siadrrällichen Ent¬wurf entsteht, . durch stärkere Heranziehung der iömrcn Ein¬kommen mtszugleichen"
.Mit großer Masoritär ivurde die Re'solutioii aiigeno.iimcn .Hierauf Schluß der Versammlung VA Uhr .

Vorläufiges Ergebnis der Kinderliilse- Sammlung in
Äarlsrulirr Betrieben

Bis jetzt haben folgende Betriebsräte ihre Sammlungenabgeliefert : Maschineiibaugesellschaft Mühlburg 1017.50 Jl ,Wolfs u. Sohn 1581.50 M, Haid u . Neu 883 J ( , Deutsch -kolo¬niale Gerb - und FPbslofsgejellse.baft 811 Ji , Junter u . Ruh81.0.50 cM, Württcmbvrger u . Haas 3ll „Ä , Rieger u . Co.268.50 Ji , Budcruslche Eisenwerke 235 . « , Bad . Lederw . rke
232 M , Geschw. Knopf 203 J (, Ortskrankenkajie 203 Jl , Richteru . Co . 186 A , Firma Seneca 200 <Ä , v . Steffelin 189 Jl ,Unterberg it . Heimle 159 A , Fvuerwchrgeräiefacrik Metz 151 Jl-,Bad . Feuerversicherung 146 M, Vogel u . Schnurmann 144 .90 A
Fuchs u . Söhne 132 Jl , Reutünger 131 A , Ruvp n . Möller
80 Jl , Magdeburger Feuerversicherung 85 Jl . Daneben habendie Firmen seivst g spende !. Wer noch nicht zur Teutschen
Kinderhilfr gegeben hat, der tue es aber jetzt!

Ocffcntliche Mieterversammlung
Tic vor kurzer Z . it hier gegründ . re Mieter- und Untermie-

terveremigung hielt am letzten Sonntag im Saal 3 der Braue¬rei Schreuepp eine sehr gut besuchle Versammlung ab , in der der
Vorsitzende des Mannhamer MieierschutzvereinS , Herr Haupt-leürer Kamm einen sehr instruktiv. n gjid belehrenden Vortragüber 'Wohnabgabe und Reichsmietegesetz hielt. Vortragendeentwarf eingangs ein Bild der traurigen Wohnulmsverhältniffe,wie sie teilweise schon vor dem Kriege in den Großstädtenund hauptsächlich in Berlin bestanden habe » und zeigte die Ur-
sirchen , die uns während und nach dem Kriege m dieses furcht¬bare Wohnungselend geführt herben. Er schilderte die Wirkun¬
gen der sogen . Wohnabgabe oder Mietsteuer, welche viel¬
fach als antisozial bezeichnet wird, die aber , wenn sie derartig
neugestialtet wird, daß aus 'ihrem Ertrag den Baugenosscnschas-
ten Mittel zusließen zum Bau neuer Wohnungen, sehr viel
dazu beitragen wird, uns mit der Zeit aus dieser Wohnungs¬misere herauszusnpren . Wir müffen auf diese Weise die pri¬
vatkapitalistische Wibtschaf ) ansschalten und in großzügiger
Weise zur Beschaffung neuer Wohnungen übergehen. Auch die
Grund - und Bodenspekulation, die in neuester Zeit schlimme
Auswüchse gezeigt hat, muß aufs schärfste bekämpft werden, umdem Wn "' er und der Korruption ans dem Gebiete des Woh -
nungswc . .is ein Ende zu machen . Da in nächster Zeit wich¬
tige gesetzgeberische Maßnahmen aus dem Gebiete d . s Woh¬
nungswesens zu erwarten sind , ist es notwendig, daß sich alleMieter zu einer machtvollen Organisation zusamnienschließen ,um in allen Instanzen ein ge>viet)tiges Wort mitreden zu kön¬
nen . Nur äuf diese Weise wird es möglich sein , einen gerech¬ten Ausgleich ■zu schaffen zwischen dem straminorganisierten§>ausbesitzertum und den Mietern . Nach Artikel 155 der
Reichsversassung hat ieder Reichsangebörige Anspruch auf eine
gesunde und seinen Verhältnissen entsprechende Wohnung, undum das zu erreichen, ist cs notwendig, daß die Mieterschutzver¬eine derartig ausgebaut werden, daß sie den Kampf in ieder

Ärmen am den Tag , an dem sie g . mc .nsam mit den Sehenden
einige stunden der Freude verleben dürien . Ter Verdienst ist
trotz ihrer angestrengtesten Arbeit aus den verschiedensten Gebieten
ein ganz minimaler . Ter Blinde ivill aber durch Arbeit noch ein
nütziiches Glied der menschlichen Gesellschaft sein . Ter Vvrsitzende
Wiibelm Boos schilderte in schönen Worten die Bedeutung des
Weihnacklsfestes und die Not der Blinden , sprach allen Gönnern,
insbesondere der Stadtgemeinde für ihre Lpfersreudigkeit den
Blinden oegcnüber den märnisien Dank aus . Eine schöne Gabe
konnte auch dieses Jahr wieder , edem Blinden verabreicht ioerdene
Frau Stadtrat '

Richter begrüßte die Blinden im Namen der
Stadtraies und gab die freudige Zusicherung , daß derselbe m/w
in Zurniiit ein warmes Herz besitzen werde . Die langjährige Kas¬
siererin Frau Hosvat Troß wurde sür ihr uneigennütziges tai-
irästiaes Wirt .» im Dienste der B . indcn zum Ehrenmitglied er¬
nannt

'
. Deklamationen, Gesänge und Musik i .uhimei und Geige »

nur von Blinden ausge 'ührk . ersreute die zahlreichen Anwesenden
und iänden reichen Beifall. Zum Gelingen des musikaiischen Teils
trug der blinde Musiklehrer unL Dirigent R ü k e r t durch sein un¬
ermüdliches Wirken wesentlich bei . Es war ein Tag der Freude
und wollen wir uns der froren Hosinung bingeben , daß auch im
kommenden Jabr den Blinden freundliche Unterstützung zuteil
wird, d-as Elend und die Not etwas zu lindern. Von Blinden an-
gesertigte Waren , wie Bürsten , Körbe usw . sind käuflich bei Wil -
t>elm B o o s lViktoriastraßc 6) zu haben und wünschen wir reich¬
lichen Alsatz .

Na . Viehmartt Karlsruhe am 20 . Dezember 1920. Der
Auftrieb betrug 231 Stück Vieh und zwar 68 Ochsen, 31 Bullen
32 Kühe und 36 Fürseit , außerdem 10 Kälber, 13 Schasc unk
11 Sehweine. Die Preise betrugen bei Großvieh für den Zent
rtet Lebendgewicht 400—850 Jl , Kälber wurden mit 9- -̂ 11 , <i
für das Pfund bezachlt, Schafe .mit 7—6 A und Schweine mr
16 —17 A . Geschäftsgang war langsam.

Ter badischen Kunsthalle Karlsruhe ist es gelungen, eiu
altdeutsches Triowchdn aus oem Anfang des 16. Jahrhundert !
zu erwerben . Das Werk hat für die badische Kunstgeschichl,
eine besondere Bedeutung weil es nachweislich ehemals in de >
Kirche von Kuppenheim sich befand und ltunmehr aus dem aus¬
wärtigen Handel der Heimat zurückgewonnen werden konnte,

p. Verhaftet wurde : Ein Bahwarbeiter aus Stratzburg uni
Zine Näberin aus Straßburg wegen Verdachts des Diebstahls
Clold und Preziosen sowie ein wertvcller Pelz im Gesamtwert
von 25000 Jl wurden sicher gestellt .

p . Selbstmordversuch. Gestern nachmittag versuchte ein hi«
wohnhafter Diener am Rheinhafen hier aus Schwermut sich ii
das Wasser zu stürzen . Er konnte jedoch durch einen Gendarmei
und 2 Arbeiter noch rechtzeitig an der Ausführung seines Vor¬
habens verhindert und nach der Polizeiwache Mühlburg ver>
bracht werden.

Unseren kommunalen Stenersuchern zur Empfehlung. Ei»
Steuervorschlag aus alter Zeit wird wieder in Erinnerung ge/
bracht :

Besteuert die Verleumdungszungen
Und schlechte Lügenmäuler mit ; '
Das höchste Ziel ist dann errungen ,
Gedeckt wird jedes Defizit .

Zwei Zehner nur für jede Lüge
Und drei für jede Klatscherei!
Waö solche Steuer wohl betrüge ?

L a '.uea-BerL ^ L vo n 21 . Dezember .
Marlkurs in der Schweiz zirka 9,12 Cts . Auszahlung H0-2land notierte 22,55 A pro holl . Gulden , Auszahlung Schweiznotierte 11,05 A pro schweiz. Frs ., Auszahlung England notierte254 ',A pro Pfund Sterling , Auszahlung Frankreich notierte

4,28 ‘A A pro sranz . Frs ., Auszahlung Neuyork notierte 72,20 A
pro Dollar .

K 'hsins
Maxau 2ß7, gest. 9 Ztm . Mannheim 140, gef . 2 Ztm.. . . . . . . . . . . . . . . . . iiiiiiiiiiiiiiij

Sprechzeit : 9— 6 Ohr.
GtiiWI.UIIWii'iO

Fernsprecher Nr. 2605.

Wir baden die Pri x s der Dentistin fi .i .dein Else Burg übernommen.Baron & Bartsch , eiiistr , fcrfriät,
Sprechzeit : 9 — 6 Uhr.

Fernspiecher Nr. 2603.
. . .
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Kleine Hacrmctiien
Berlin , 21. Dez. Gestern vormittag gegen 12 Uhr erschoß

i!« Polizeihauptmann Frhr . v . Hoffmann in Friedenau vordem Hause Kaiser-Allee l SB seine Ehefrau . Hossinann rich-
.'ete darauf die Waffe gegen sich selbst. Die -Irau war sofort'ot. Ihr Mann wurde schwerverletzt in ein nahegelegenes Sa¬natorium gebracht . Sein Zustand ist hoffnungslos .

Berlin , 22. Dez. (Priaaltetegr .) Nach einer Meldung der
Eisenbahnvirektion AI t o n a sind laut „Berl . Lok .-Anz ." in der
Zeit vom 1 . Dez . 1919 bis 80. Nsv. 1920 wegen Güterveraubung
Fundunterschlagung und ähnlicher Vergehen im Tirektionsbc-
| tti Altona insgesamt 586 Beamte entlassen worden.

Berlin , 22. Dez. Einer Blättermeldung auS Königs¬berg zufolge wurde beim Altfelde ein Kraftwagen , der in der
Dunkelheit auf den Bahnkörper geraten war , vom Zuge erfaßt .Line im Wagen befindliche Frau und deren Tochter wurden
zetötet , der Kraftwagenführrr verletzt.

Berlin , 22. Dez . <Privatte >egr.) Vor dem Berliner Land.
Gericht stand gestern der Redakteur der « Freien Presse "
Wandt wegen Beleidigung des Prinzen Heinrich 87. Reutz,veil er in einem Artikel »Etappe Gent " dem Prinzen Feig¬heit vorgeworfen hatte. Wandt erhielt einen Monat Ge »
j ä n g n i s.

Berlin , 22. Dez. (Privattelgr .) Wie die Blätter mittet¬
en, wird aufgrund einer Verfügung des preußischen Justiz-
Ministers nach dem Inkrafttreten der preußischen Verfassung die
lleberschrift von gerichtlichen Urteilen Lauten : »Im Namendes Volkes !" .

Hannover , 22. Dez. Am SämStag abend sind im russischen-Jnterniertenlager Soltau in der Lüneburger Heide Unruhen
entstanden. Die dortigen Internierten stellten der Lagerver-
ivaltung die Forderung , einen ihrer in Haft genommenen Ka¬
meraden, der der Staatsanwaltschaft überliefert werden sollte ,sofort freizulaffen . Auf Anordnung des Oberpräsidenien wur¬
den zwei Hundertschaften der Schutzpolizei Hannover noch in
der Nacht im Sonderzug nach Soltau befördert. Die Ruhe im
Lager ist wieder hergestellt.

-- - ^ - AlLd

fugend und Sport
El» neuer Streiter in der Arbeiterjugend-Bewegung _Grötzingen, 19. Dez. Mit dem heutigen hat auch hier die

freie Jugendbewegung Fuß gefaßt. Eine große Anzahl Jugend¬
genossen von Karlsruhe und Durlach waren hierzu erschienen .Gen. L. Scheidt begrüßte als künftiger Jugendleiter di« er¬
schienenen Jugendgenossinnen und Genossen und erläuterte mit
eindringlichen, von wahrem Idealismus durchglühten Worten
den Zweck und die Ziele der fteien Jugendbewegung . Jugend -
genojse T u r e k schilderte in seiner Ansprache die Entstehung,den Werdegang sowie die Leidenszeit der Arbeiterjugend, wäh¬rend Gen . W ü st n e r darauf abhob, daß die arbeitende Jugendin den Jugendorganisationen zu sozialistischem Denken angeregtwerden soll . Gen . Ehrenfried begrüßte die anwesende
Jugend im Namen der Partei und gab der Hoffnung Ausdruck ,daß das heute gepflanzte noch so schwache Reis in absehbarer
Zeit zu einem großen Baume sich entwickeln möge und ersuchte
die auswärtigen Jugendgenoffen um tätige Mithilfe . Vorträge,Rezitationen ernsten und heiteren Inhalts , gemeinschaftliche Ge¬
sänge wechselten in bunter Reihenfolge ab. so daß nur zu bald
die Scheidungsstunde schlug. Mit dem Versprechen baldigen
Wiedersehens machten sich die Jugendgenoffen in fröhlicher
Stimmung ob der gelungenen Veranstaltung auf den Heimweg.

Für unsere Genoffen gilt es nun tätig mitzuwirken, um
die Bewegung vorwärts und auswärts zu treiben . Darum Ge¬
nossen, heraus mit euren Söhnen und Töchtern aus den bür¬
gerlichen Organisationen und dem Arbeiterjugendverein zuge¬führt ; denn nur er ist eS , der unsere Jugend zu sozialistisch
denkenden und solidarisch fühlenden Menschen erzieht.

Freie Turnerschaft Karlsruhe —Freie Turnrrschaft Pforz¬
heim in Pforzheim 2 : 4

Am Sonntag trafen sich auf dem schönen Sportplatz in
Pforzheim die beiden Mannschaften Freie Turner Pforzheimund Freie Turner Karlsruhe zum Serienrückspiel. Das W . tter
ivar sehr schön , der Platz war ganz mit Schnee überzogen , sodaßam Ende des Spiels kein Spreler emen festen Stand hatte, umeinen sicheren Schutz zu mach .n . Das Spiel begann unter dem
Schiedsrichter M a ' s a ck aus Grötzingen Punkt 3 Uhr . Karls¬
ruhe hatte den Anstoß , konnte sich aber nicht gleich zusammenfin¬den , da es mit Ersatz spielte , da zwei vorzügliche Spieler fehl-ten. Aber daS ließ Hör mann und Aav unberührt , sie fuch-
ten sofort die Führung an sich zu reißen und Aab konnte schon in
der 6. Minute das erste Tor buchen . Jetzt legte Pforzheim los ,um das Versäumte gleichzuziehcn , gelingt aber nickt , denn die
Verteidiger sind auf dem Damm , « o ging es hin und her. bis
der Mittelläufer wieder den Ball nach der r . chten Seite vor -
gab , so tonnte durch cin schönes Zusammenspiel nach der 28. Mi¬
nute Aab das zweite Tor einsenden. Aber das scheute Pforzkstimrnb .. jepr legt , es sein Könne t an Vn Tag uno esg 'ng cniigcnnalc
ganz scharf zu, bis nach der 35. Minute der LinkSinu. n Nagelfür Pforzheim das erste Tor erzielen konnte . Karlsruhe nahmwieder die Führung , konnte aber vor der Pause nichts mehr er-
reichen, so war der Stand 1 : 2. Es gab nur eine kurze Pause

Mlttwock» den 22. Dezemver 1920
und Pforzheim hatte Anstoß und -egte gleich e :n kräftiges Temvo
; .!. so gel lste es auch dem Rechtsaußen, Frei . 6 Mmu cn
» ach tzali -zeii las zweite T >: f iu Pforzheim ne . tend zu machen .
Jetzt große Svannung auf beiden Seiten . Karlsruhe bietet jeytalles auf , um die zwei Punkte zu erreichen und konnie nach 25
Minuten durch den Rechtsinnen, Stern , der großes teiltet, das
dritte Tor ins Netz jagen. Pforzheim suchte jetzt ab uns zu durch,
zubrecheii, ater das Glück hat sie »nlus'eu, kurz vor Schluß wird
g -ar . -trahe r.rchmals sebr gesähr ich uns der Links in in. Hür-
mann , jagte cen Ball zum 4 . mal sr. 3 Retz. So ging das Spiel
zu E .- oe. die Ecke, verkä' inire 2 : 10 , Cs war imcktich cii '.
Freude, diese mitanzusehen. Es wäre nur zu wünschen , daß die
Arbe' tsaenoff ' n sich mehr bei Ihresgleichen einfinden
würden als auf den bürgerlichen Sportsplähen . Auch muffen
die platzbauenden Vereine mehr sich -ins Zeug legen, daß die
Linienrickter doch alle vorhanden sind , denn dies gehört auch zum
Tpiele. Auch sind die Zurufe durch das Publikum zu unterlassen.

Fritz Oeder .

Letzte Nachrichten
Der Kampf in Kork

Kork, 21 . Dez. Ti « Lastautos der Regierungstruppen führen
e i f e l n mit, die der irischen republikanischen Armee ange¬

hören. Zwei solcher Geiseln wurden bei einem Angriff auf ein
Militärauto in der Grafschaft Tipperary getötet.

Rücktritt Leincrts
WTB . Hannover, 22. Dez. Oberbürgermeister Le inert ,

der Präsident der preußischen Landesversammlung , erklärte in
der gestrigen Sitzung der städtischen Kollegien seinen Rück¬
tritt . Die Demokraten hatte den Antrag gestellt , eine Kom¬
mission zur Prüfung der Bestände .

der Hannoverschen Wirt¬
schaftsgemeinschaft einzusetzen , für die der Magistrat die Dek -
kung eines Millionendefizits beantragt hatte . Oberbürgermei¬
ster Lcinert bekämpfte diesen Antrag als Mißtrauens¬
votum . Der Antrag wurde jedoch mit den Stammen der
Demokraten, der Rechten und eines Kommunisten « .genommen.

Das neue Einkommensteuergesetz
Berlin , 22. Dez. Die diM, Reichstage zugegangene

Novelle zum Reichseinkomm eVstruergefrtz steht dir
Beseitigung der doppelte« Besteuerung deS Jahres 1926 vor und
bricht mit dem bisherigen Beranlagungsverfahren . Der Reich»,
finanzminister wird bestimmen, «nter welchen Voraussetzungen
dir Steuerzahler zur Abgabe eiuer Erklärung verpflichtet
sein sollen . Bei de» kleine « Rentner «, deren Einkom-
men nicht mehr als 10 599 Jt betrügt , soll die Kapitalertrags¬
steuer auf die Einkommensteuer voll angrrechnet « erden. Um
die Durchführung deS Steuerabzuges vom Arbeitslohn sicher zu
stellen , werden hohe Strafen bestimmt, ebenso gegen
die Fälschungen von Dtruermarkea . Der Betrag , der für
Frauen und Kinder von dem Einkommen abgezogen werden
kann, soll zunächst von 599 Jt auf 1000 Jt für jede Person
erhöht werden. Tie Novelle soll am 1. April nächsten Jahres
in Kraft treten .

A nauziernng der bayrischen Wasserkräfte
TU. München» 22. Dez. Für die Finanzierung des Aus -

bauS der bayerischen Wafferkräste, des Walchenseewerkes und
der mittleren Isar hat sich die Gründung zweier Aktiengesell¬
schaften durch den Staat als notwendig erwiesen. Die beiden
Aktiengesellschaften werden zur Deckung ihres Geldbedarfs
Schuldverschreibungen auSgeben. Als Sicherungen kommen
neben dem sonstigen Vermögen der Aktiengesellschaften die im
Ausbau befindlichen Werke in Betracht. Dem Landtag ist so¬
eben ein Gesetzentwurf zugegangen, durch den der Etat ermäch¬
tigt werden soll, die Bürgschaft für die Verzinsung und Heim¬
zählung der Schuldverschreibungen der zu gründenden Aktien¬
gesellschaften »Walchenseewerk " und „Mittlere Isar " zu . über¬
nehmen.

Erdbeben
WTB . Buenos Aires , 22. Dez. Havas . Durch ein Erdbeben

wurden in dcr Provinz M e n d o z a über 400 Personen getötet
oder verwundet.

TU. Mailand , 21 . Dez. Ein Kabeltelegramm aus Buenos -
Aires berichtet : Das Erdbeben vom 16. d M . hatte »einen Herd
in den Provinzen San Louis, San Juan , La Riju , Eordola.
Die Straßen zwischen diesen Povinzen wurden durch Erdsen¬
kungen unterbrochen, aus denen Bäche von kochendem Wasser
hervorschoffen . Bisher sind gegen 100 Tote zu beklagen.

WTB . Rom, 21 . Dez. Wie die „ Epoca aus Teplesi
meldet, hat dort ein tektoniŝ .' S Erdbeben stattgefuuden.
Zahlreiche Geeäude sind in den enisiandenen Erdriffen
versunken . Längs des Flusses Vojuffa wurden viele Häuser
vernichtet. Viele Dörfer sind schwer getroffen worden. Die ge¬naue Zahl der Opfer steht noch nicht fest. DaS Schloß Ali
Paschas in Tepleni ist dem Einsturz nahe.

Kämpfe mit Sinnfeincrn
WTB . London, 21. Dez. Wie gemeldet wird, fand bei

Mullindhouse in der Grafschaft Tipperary ein heftiger Kampf
zwischen den Sinnfcincrn und den Regierungstrugpen statt.
40 Freiwillige wurden gefangen genommen, 10 getötet und
mehrere verletzt , während es auf seiten der Truppen 8 Tote gab.

E »u Ultimatum au d'Annunzio
WTB. Rom , 21 . Dez. Genera » Caviglia hat d°Annun-

zio davon in Kenntnis gesetzt, daß der König den Vertragvon Rapallo nnterzrichnea Hube , und hat d 'An „onzi» auf.
gefordert, sich dem Wallen der Bevölkerung des Vaterlandes zu
unterwerfen . d 'Annunzio hat aber erklärt, dost er «eine Haltung
nicht ändern werde, den Vertrag von Ravallo nicht anerkenne
und zum äußersten Widerstande entfchloffen fei.

TU. R » m , 21. Dez. Ta d'Annunzio und die Regentschaft
Mm Fiume die Anerkenuueg des ratifizierten Abkommen »
neuerdings ablehnrn und entfchloffen find , bis zum äußerste»
Widerstand zu leisten , bat dir italienische Regierung rin Ulti¬
matum an d'Annunzio gerichtet , das heute abend 6 Uhr ah,
läuft . Sie verlangt Räumung der widerrechtlich besetzten süd.
slawische« Gebiete, dir Herausgabe der übergegangrnen italie.
nifcheu Schiffe und Kriegsfahrzeuge sowie die Auslösung und
Entsernung der Ardititruppe «.

Schristleiiung : Georg Schvpflin. Beranlw , rllich : für Ar¬
tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachilchten Hermann Kasel ;
für Badische Politik . Aus dem Lande, Geineuidepclilik. Aus der
Parrea . GerichlszeUuug und FeuiIIelon Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau, Geuos»
senschaftsbewegung, Jugend und Sport . Brieskasten Joses Eiseie?
für den Anzeigenteal Gustav Krüger , sämtliche l» Karlsruhe .

RanOervuevaurrage der Staat Karl $ ; n »e ^Eheschließungen. Otto Pallmer von Hagsfcld, Straßen ^
bahnschaffner hier, mit Frieda Jung von Ruit . Alfred Pom -
plun von Allenstein. Architekt hier, mit Margarete Krause - geb.
Rebe von Weinheim. Peter Müller von Walldorf, Professor
hier, mit Luise Brunisch von hier. Josef Zwiebelhoser von
Rastatt , Schlosser hier, mit Josephine Milewski von Wuslack .
Martin Betzler von Rothenberg, Kaufmann hier, mit Erika
Eyth von hier. Johann Müller von Saulgan . Kaufmann hier,mit Luise Frieß von bier. Gustav Klett von Durlach, Maschinen¬
arbeiter hier, mit Josesine Kult von hier. Christian Kämmerer
von Zuftenhausen , Heizer hier , mit Frieda Appenzeller von
Ersingen. Heinrich Rieth von Durlach, Eisendreher hier, mit
Marie Huck von hier. Paul Lohofs von Münster , Reisender
hier, mit Luise Schwab von Freiburg . Max Hettel von Dur¬
mersheim. Gipser hier, mit Frieda Weber von Neckarau.

Geburten . Charlotte . V . Christian Beckh, Telegraphen« :-
beiter. Karl Alsons Ludwig, V. Jakob Maier , Wagenführer .
Heinz Waldemar , V. Peter Fischer , Friseurmeisier . Klara Luise,V. Hermann Ersch, Mechaniker. Willi, V . Hch . Weber, Bahn¬
arbeiter . Elfriede. V. Mathäus Betzler, Postschaffner. Amalie
Magdalena Elisabeth, V . Ernst Motzkat , Bürogehilfe. Elfriede
Rosa, B . Karl Falkenstein, Schneider. Lydia Hedwig , V - Karl
Bach, Taglöhner . Susanne Enima Hedwig Adele Lurie, V.
Edwin Krutina , Vorstand des Standesamtes und Nachrichten¬
amtes . Waldemar Hans Jakob, B. Jakob Appel, Oberfahnen¬
schmied. Max, V . Max Huber, Schneider. '

Todesfälle. Helene Frantz , alt 42 I ., Ehefrau von Frdch .
Frantz, Schlaffer. Sigmund Joerg , städt. Gatrenarbeiter , Ehe¬
mann , alt 69 I . Ella , alt 7 Man . , V. Wilh. Schuchard. Walter
Haug, Maler , ledig , alt 24 I . Eleonora Pfcffinger , ohne Be¬
ruf, ledig, alt 21 I . Babette Breitinger , alt 52 I ., Ehefrau von
August Breitinger , Mechaniker. Christine Becker, all 87 I .,Wwe. von Juü Becker, Schreiner . Emma Jung , alt 24 I ., Ehe¬
frau von Alexander Jung , Schausteller. Josefine Haas , alt
74 I ., Ehefrau von Karl Haas , Pol .-Komm. a. D . Peter Zim¬
mermann , Kaufmann . Ehemann , alt 71 I . Rlldolf Hyll, Han¬
delsvertreter , Ehemann , alt 65 I . Wilh. Vittali , Architekt Ehe¬
mann , alt 61 I . Frdch . Jung , Schlosser , Ehemann , alt 34 I .
Adelheid Neuer, alt 81 Jahre , Witwe von Philipp Neuer, Post-dircktor. Jda Griesbach, Privat , ledig, alt 74 Jahre . Anna
Scheid ! .- alt 36 Jahre , Ehefrau von Johann Schetdl, Melker.
Ersingen.

Wetternachrichtcndirust der Badische » Landes » .
Wetterwarte von » 22 . Dezember

Der iEnil .iß des nordwestlichen Tiefdruckgebiets hat sich seit
gestern weit in das Jnncn .aud herein ausgevrcitet . Tie damit
verbundene Zufuhr der waanuaeu Luftmaffe hat vielsach j' urkes
Tauwerter Verursacht. Bei uns kam es in der verfloffene .r Nacht
die vorübergehend noch heiter war , zur Eisbildung (Karls¬
ruhe hatte 4 Grad Kälte) . Tie Lustwirbel ziehen in der
Hauptsache nördlich von unS vorbcü — Vovaussichtliche Witte¬
rung bis Donnerstag nacht 12 Uhr : Wolkig , einzelne Rcgcn-
und Schneefälle, sonst bereits Tauwelier .

wesdbättUcbca.
Ban llcpräftchcn

Zutaten : 250 Gr . Mehl. 125 Gr . Bukter, 1 Päckchen von
Oetkers Eiweißpulver , 100 Gr . Zucker. 1 Päckchen von Dr . Oet¬
kers Vantllinzucker, % von Tr . Oetkers Backin, 5 Eßlüsfel voll
Milch oder Waffer.

Zubereitung : Butter , Zucker und Eiweißpulver werden gut
gerührt , dann fügt man Vanillinzucker, das mit dem Backin ge¬
mischte Mehl und die Milch hinzu und formt von dem Teig'
eine große Nolle ; diese wird einige Stunden kalt gestellt , in
Scheiben geschnitten und schnell im heißen Ösen gebacken.

Gute Rezepte werden honoriert von den TrocknungswerkenOetker u . Co., Bielefeld.

Billiges
Gemüse

Silo-Dose
Erbsen, junge 5.70
Erbsen , mittelfelu 7.80
Schnittbohnen 4.50
Vrechbohnea 4.50j

Pfund
TettowerRübchenl.-
MccarouiHSrnlei2 .-
Gemüse-Rudel» 9.50
Schweineschmalz 20.-
Margarine , Palmin .
Rindfleischin«g.

Saft Psv .-Dose 11 .50
Kaffee, See, Kakao,

Schokolade«
bei

Hins Kiffel
« aiscrstratze ISO.

1 . &

Creme -Torte .
Zut * ten : 100 g Zucker , 50 g Butler oder Fett , 300 g Mehl,

Y, Pückchen von Oetker’# Milch-Eiweülpulver, V, Päckchen von Dr .Oetker # „ Buckln" , 10 Eßlöffel voll Milch oder Wasser .
Zutaten zur Creme : yt Uter Milch, t Teelöffel voll Butter ,etwas Zitronenschale , 40 g (5 Teelöffel voll) „ Gustin " (oder feinstes

Stärkemehl ), 1 Eßlöffel voll Zucker .
ZutatenzumGuß : 60g Kakao , 80 g Zucker , ITrelöffel voll Butter ,ITeelöff el voll „ 0 ustln " (oder feinstes Stärkemehl ), I Eßlöffel vollWasser .
Zubereitung : Butter und Zucker werden gut gerflhrt , dann

fügt man das Eiweißpulver und nach und nach das Wasser und da¬mit „ Backln “ gemischte Mehl hinzu , rührt ulles gut durcheinander un >
backt die Masse ln einer gefe teten Sorlngform . Nach dem Erkalten
schneidet man die Torte quer durch und belett die untere Hälfte mit
der aus obigen Zutoten bereiteten Creme , legt die andere Hälfte darüber
und bestreicht die' Torte mit der Kakaoglasur . Zur Glasur läßt man
die angegebenen Zutaten unter ständigem Rühren kochen , bis die Masse
Blasen wirft .

der
sozialdem.

Partei
befindet sich

Diirlacher 'Anzeigeri.
Der Kleinverkaufspreis für den in den hie-

sigin Metzgereien erhältlichen amerikanischen
Speck beträgt

grün 13 Jt pro Prund ,
geräuchert 15 Jt pro Pfund .

Durlach , den 21 . Dez. 1920. 3412
_ MpuunnnolDcrhonB Turiviy -Stadl .

ftottlen - 'üusqaüe .
Ti « bei Josef Vaumgärtner , eingetragenenKunden von Nr . 669—574 und von Nr . 1— 310

können am Donnerstag , de» 23. Dezember, von
nachmittags 1 Uhr ab 1 Zentner Eiformbriketts
zum Preise von 29.55 Jt je 8 ntner und 1 Ztr .
Stückkohlen zum Preise von 20,70 Jt je Ztr . ab
Lager Kclterstratze erhalten . 3413

Zufuhr vors Haus 0.80 Jt , frei Keller
1 .30 Jt je Zentner mehr. .

',Dur lach , den 22. Dezember 1920.
OriSkoblenstelle

Britchsaler Anzeigen.
Das Entfernen der Plomben an den Kak-el.

Hausanfchlüffen und den Freil . ituncs -Haus-
llN'chlüffen ist oeiLoten . Bei Zumid. ryandlung
erfolgt Stromsperre .

Ter Hausbesitzer ist , auch wenn die Plombe
von Installateuren entfernt worden ist, der Stedt
geaenüber verantwortlich. 3415

Bruchsal , den 17 . Dezember 1920.
Städt . Elektrültätsverlorouna Bruchsal,

gufahtarken
für werdende und stillende Mütter und für Kin .
der bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre
wollen am Donnerstag , den 23. D zember 1929»auf der Kartenausgabe , Zimmer Nr . 1, von dru
Empfangsberechtigten abgeholt werden. Tie bei
der Enmeldung zugeteilte Ausweis-Numm. r ist
vorzuzei ^ n. 8414

Ltimmunaivrrband Vrackilal .Stadt

Nattntrer Anzeige«.
Lehrgeidunlerstühun 'r.

Gesuche um Lehrgclduntcrsiützungen aus dem
allgcmeiuen Lehrge .dcrfoud oder aus dem alt-
b̂ak>isch. n Fond sind bis

Mittwoch » den 29. Dezember,unter Vorlage des Lehrvertrages einer Beslbei-
lugung über den Besuch der Gewerbeschule und
nreS ZeugniffeS d . s Lehrherrn über Fleiß,
Fäbigkcit und Betragen des LehrlingeS anher
eiuzurcichen.

In dem Gesuche sind Name, Alter und Re¬
ligion des Lehrlings , Name , Stand und Vermö.
gensverhältniffe der Eltern sowie Anzahl und
Alter der unversorgten Geschwister des Lehrlings
anzugcb. n._ Ter iHtmtrinperot 8411

O 'settbnr,,er Anzeigen.
LebensmiNpl-Verk Unnq

Ab Donnerstag , den 23. Dezember 1920 wftd
verkauft: 3419

Reis , Kopfmenge 500 Gramm 5 .40 ^i! aeat* .die Lebensmittelmarke 1 .
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Die Sisenbahnräuber I
VereRnuien Sie ulclii , dieses Filmwerk anzusehen ! I

| Neue |Msttvkv
Gemüse -Wsek

2 Pfund -Dose

SH. 7 * 30

StÖfCn naturell

junge Erbsen
mittelfein und fein

SWMHm
■Pfd .-Dofe yB

Mark

Tmalen - Püree
1 Pfd .-Dose g

SRartfJ *““

Tomaten-
um E ^ iraNi

ITomaten-MarK

GWeleSm
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekanft. ^

K . Möser .
Sreuzstraße 20, IL Stock.

SrtMteü freier Mestellttt-
PM«de, Karlrmhe .

Das Ortskartell freier Angeltelltenderbände ver¬
anstaltet zu Gunsten der erwerbslosen Angestelltenin Karlsruhe , Durlach und Ettlingen eine Samm¬
lung , die zu Weibnachte» zur Verteilung gelangen
soll. In den Genug dieser Sammlung sollen aber nur
organisierte Stellenlose kommen , gleichviel welchemVerband fie angehbren und solche auch dann nur ,wenn sie gleichzeitig Erwerbsloscn -Unterstützung be¬
ziehen. Die hierfür in Frage kommenden Kollegenund Kolleginnen werden gebeten, sich unter Vorlageder betreffenden Ausweise bis spätestens

Donnerstag abend « Uhr
bei der Geschäftsstelle de? Ortskartells , Karl -Fried -
richstraße 18 zu melden. Für die Anzahl der Kinder
sind glaubhafte Belege mitzubringcn .

Karlsruhe , den 21. Dezember 1920.
Ortskartell freier Angestcllten-Berbände

Karlsruhe .

central ■ Lichtspiele i § Die Sisenbahnräuber
29 Kmrl - Frledi *lchgtra » se 28
Mittwoch , Donnerstag und Freitag :

Die

1 Spannung ! — Sensation auf Sensation !

r
Wildwest -Drama in 5 Akt .

Texas ?red.
Aus dem Inhalt :

Die Beraubung des Bisen¬
bahnzuges — Der Sprang
v .Pterd anf dteMaschine
— Die Banditen im Eisen¬
bahnzuge - DiePassagiere
ihrem Schicksale , d . h . den Räubern
übeTlassen — Der letzte Wagen wurde
abgekoppelt — Ein sicherer , rascher
Lassowurf brachte Billy zur Strecke .
Spannung — Sensation auf Sensation i

MW Merheilr-Polizei
ehemal. Abteilung Gottcsaue

versantinlttitg
am Mittwoch den 22 . Dezember 1920 ,
abends 6 Uhr, in der „Gambrinushalle ".
7ii5 Ter Ginbernser.

Gesucht werden :

Werkzeugschlosser
Werkzeugschleifer
Maschinenschlosser
Horizonkalbshrer

I gegen gute Bezahlung von modern eingerichteter !
[ Maschinenfabrik. Anfragen unter Nr . 711 an |

da? Volkssreundbüro

1

MuseleSeril
werden fortwährend zu
len allerhöchsten Tages -
weisen angekauft.
«5. Meeß , geb. Stürmer
Lrbprinzenstr . 21, IL St .

Z « de«

UWküIStjltogcn
empfehle :

Fr sch gebr . Kaffee
Schokolade in allen

Preislagen
Straßbg . Lebkuchen

Stück Mk . 1.80.
Tee in div. Packungen
Tiv . Paius Dose 5 .50
vetsardinen ,
ist . ger . Lachs i. Dose »
Feine Wnrstware »
kl . Geschenkwürstche »
Weih » n . Rot -Weine

von Mk . 15 .50 an
Malaaa -/lFl .Mk.39.—

n V2 n n 21 .
Portwein , alt , rot

V- Fl . Mk . 40 .—
] /2 Fl . Mk . 21 .50

Kognak , fcinsterWein-
»
' brand ‘/i Fl . Mk . 50

Fst . franz . Kognak
Verschnitt ' /iFl . M .43

Kirsch- und
Zwetschgenwaffe «

Feiufte Liköre :
AuiS , Kümmel ,
Pfefferminz , Banille
Lnraeao , « nifette ,

Eherrh -Brandh .
Für die 7021

Weihrmchts-
Völkerei:

Mandel « , V»Pfd . 6 .75
Haselnntzkerne

V« Pfund Mt . 5 .50
Sultanine «

1/« Pfund Mk. 6.75
Korinthe «

r/rPfd . M .3.— u .3.90
Rosinen

VtPfd . Mk .3.50 « .4.60
MaiSgrieS , weiß.

entdittert , Mk . 450
Maismehl , weiß,

1 Pfund Mk . 4 .50
Feinste Marmelade

offen und in Gläsern
Echten Bienenhonig
Himbeersyrnp

mitZucker,eingekocht
»/« Ltr .-Fl . 38117 .—s/8 Ltr .-Fl . Mk . 8 .75

Banmkerzen
20 Stück Mk . 6.50
20 Stück Mk . 4.50

Mathias Zais
9 Marienstr . 9

«« 98 Telrvl >. nn «».

für lange und kurze Pfeifen !
Garantiert rein Lderseeischcr RauchtabaS von ganz hervorragender Qualität

100 Gramm -Paket nur noch Mark V «»
Vesriedigt den verwöhnteste » Raucher !

In Karlsruhe zu haben bei :
E . Anderer , Zigarrengeschäft , Marienstraße 55
Gustav Bächle , Wcrdcrstraße 35
Wilhelm Bender , Wilbelmstraße 34
Tr . Brunnert , Kaiser-Allee. 29
JigarrenhanS Essig , Forgstraße 17
Earl Otto Fischer » Korlsiraße 74
Rudolf Gütz , Erhprinzenstraße 22~ • ’ ~ Sein - -Gott, . Gröb. g«
H . Hienerwadel , Karl -Friedrichstraße 13
HanS Himming , Winterstraße 41
Bernhard Holz , Neue Bahnhosstraße 1
Karl Lehmann , Kaiser-Allee 5l
Willi Marbeiter , Kaiserstraße 23
Heinrich Mohr , Hebelstraße 15
Max RimiS , Kreüzstraßc 17
Theodor S- nnn , Kaiser-Allee 61
August Lberacker , Lessingstraße 74

Wiederverkäufe »: wenden sich an

L . Linliauer , Stuttgsrt ,
Meis - Veriried der Sltaeifa• 9laud)tabaäe für MrllkMrs , Wde» und Hohcszslier«.

*1

3364*

Alex Reiff , Rüppurrerstraße 82
Richard Rennen , Rheiustraße , Karlsruhe -Mühlburg
Karl Riedling , Kaiser-Allee 31
Johann Schiestel , Körncrstraße 2
Zigarrenhans Schröter , Waldhornstraße 25
E . Stadelhofer , Georg Friedrichstraße 25
G . Stör,inger » Karlstraße 49 und ttronenstraße 2b
Fr . Streithoff , Kaiserstraße 229
Bank Tenscher , Waldstraße 66
Fr . Treiber , Schükenstraße 65
Heinrich » ögele , Am Stadtgarten 19
Jakob Weil , Kaiserstraße 183
Anton Wentzel Rachf . Inh . : H . Weber , Rüppurrerstr . 48
Ehr . Wieder , Karlstraße 51
B . Wurster , Kreuzsiraße 18
Earl Zachuiann , Kricgstraße
C. Zimmermann , .HumüoldtstrPS 15

Elfern und Lehrer
denken Sie an meinen

SchOler- Schreibkiirs
während der Weihnachtsferien .
Beginn Montag , den 27 . Dez .
Eintritt stündlich von morgens9 Uhr an bis abends 8 Uhr .
Honorar 8S Mk . Für sämtliche
Schüler 20 " 0 Ermäßigung . Das
Honorar verpflichtet Unterricht

bis zur Fertigkeit .
7. Sueh ’s Spezialsehreibsebnlf
_ Uessingstra Be 78 . ^

Badisches Landestheater.
Mittwoch , den 22 . Dezember 1920 . 3409

Der kleine Kiuck
Anfang i/-S Uhr . M. 7 — Ende 7 Uhr

Für die Feiertage
empfehle: 7105

empfehle

Tis &li-
ßBSfECllS,

Taschen -Messer , Scheren,
•Rasier - Garnituren und fte^er-

PlSSSer mit pr . eigenem Hohl schliff .

Heb. TiütcM, Hohlschhifermftisler ,
Amalienstr . 43 . — Tel . 4182 .

Palg -W * ren
in nur bester Kürschnerverarbei¬
tung kauien Sie am billigsten

Srbprinzsussr . 2 ,
am

P
" ”^ en-

J .Jeumann , Kürschner -

Weissweine
offen und in Flaschen

Rotweine
prima schwere französische

SBdweine

Puppenwagen
von !äO Mk . an

Kinderwagen !
von 200 Mk . an
empfiehlt in reichster

Auswahl 7104

J. EeßJaisersM

Cherry , Malaga

Spirituosen
Kiisch- und Zwetschgenwasser,

Cognac , Hum, Punsche etc.
zu billigstem Tagespreise.

C , L. SicKinpr
Marienstr . 35 . Tel . 5144 u. 4677 .

Künstl . Blumen
5390 Blätter und Bestandteile
W . Sims ffachf . ,

Empfehle für die bevorstehende « Feiertage

mm Pfttksteisch
sowie verschiedene frische und gerSncherte

Mkst-Wmeumd
Is Raucbrieiscb 7, ,«

Znsz SSmidl , PserdrschlSchlerei
Telephon 8281 Dnrlacherstr . 69

3. V . 611 « « IfÄ Sirmie

Liinse - Plage ""
auch Flöhe s. Brut (Nifleu) b. Menschen u . Tieren mit

fl *rtfüllt Für Wunden und Haare' » hPUMI * unschädlich . Herst . : Erste
Westd . Ungeziefer - BertilanngS - Anstalt , Effrn .

haben in Karlsruhe I. B . : Kappes & Kluge ,
kaiserstraße 86 — Otto Schwarz , Fasanenstraße 17 .

Smomells

Hühner
Voller

(entspricht demx M
Nährwert von I W
5frijchenEiern/ W

Karton K ■
SRorlTl *“ “ ■

Eihrlfe
iS 0 -451

1 Lakto . I
Eipuloer
■ Paket | H

Mark 1 *
_■

üarlsruüer
Fyßöali - uerein.

e. V .
Schirmherr :

Prinz Mav v. Baden .

Geschäftsstelle :
Karlstr . 6. Tel . 4846 .

MMtwocii , 22. Dtz.
i/r8 Uhr abends
im Moniuger

zosammsRlmolt
der Spieler , die für
die Reisen nach
Berlin -Hülle und
Dilllngen aufge¬
stellt sind . 7112

Haarspangen
Frisierkönme , Stecker,
ZelUdoidsa .che« werden
schnellstens repariert .

Gleichzeitig emvsehl «
große Auswahl in Haar¬
spangen , Frifierkümme »
Bürste » , Parsümerie
«nd Haarwaffcr . 5512

Seiftn M C . Wenz
Kaiserstraße 241.

Kegen mänlsl
Amerik . u . seldgr. EivU ,
u. Einheits -, sowie seldgr.
Dsstz.-Miintcl , Hose» u.
Röcke, einige neue und
guterhalt . Saeeoanzüge ,
Ulster u . Paletots , auch
sür Jünglinge , äußerst
billig abzugeveu. 7090
Effenweinstraße 32 , II ,

bei Axclralrad .

Städtische
Rschhülle

hint . d . Bierordtbad
Lebendfrisch
eiugetroflenr
Schellfisch
Kabeljau
Seelachs

Goldbarsch
z . de» bMgst . Preisen .

Billige « al

zr.
Stück Mk. 1 .- ,

10 Stück Mk. 9.60 .
Filiale :

Fischhalle Altstadt
Brunnenstraße

Amboß : Häfcle.
Telephon 4680.

Schäfer .
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Wlascherr-Z
Weine :

KaiserPhltt |
£ ‘

13 -50
tot f ß

Mk. 1 KJ - "- -

SrlmbeM
15 -

Mk.

ml b »20
Aschlvei«

» t
f &

Mk . K

Zeller
r° t 1Q _
Mk . AO >

700

MeilSk
Mk. 18 '—

per Flasche m.Stcuer

Ich beruf? die Mitglieder des BürgerauK-
,-" !i . äh einer weiteren

WnlII- en Bersmmlmiü
Wecks Fortsetzung der Beratung deoHaushalts -'aneS für 1920/21 und Erledigung des Restes

2"a >̂ -ordnung für die Sitzung vom 20. ds .l/ts . ''
Mittwoch , den 22 . Dezember ds. Jo .,

nachmittags 3 Uhr
n den großen Rathaussaal . 3406‘ ■' r f ? >■ ' . v „1 -̂ e *embere 1920.Der Oberbürgermeister .

}

Pr-Slische
i l

Gescheite
Lhristbaumständer

Nodelschlitten
Schlittschuhe

^Värm flaschen
Aluminium -

Lnrail -Weschirre
kügeleisen

Nüchenwagen
Nasteemühlen

Linlochapparate
Verz. Kochtöpfe

Verz. Eimer
Waffeleisen 6960

Oefen und Herde
und vieles andere

empfiehlt sehr preiswert

C. k. Werner
Gaggenau

"nr Teglerstratze 3.

i J . Nesselhaui l
| Papierhandlung I

j
Schutzenstr . 46 Telephon 1911. |

{ Für den Weihnichtstiscli empfehle : |
I Bilder - , Märchen- und Roman - Bücher, 4
I Gesellschaftsspiele,Quartetts . Postkarten -, J
I Poesie - uni Brie ’marken - Album. Biiel- •

und Geldschein-Taschen , ff. B - icfpapiere •
f und Siegellacke , Pet&chade, ’l intenzeuge , J
I Schreibmappen . Schmnekkasten , Photo - •

praphie -Rahmen e8M •
in besonders reicnhaltiger Auswahl . J

- -- *
FQr Vereine empfehle : m

Weihnachts-Teller z. Gaben-Verlolnng I

Koch - Kerde
emailliert u . lackiert, beste
Fabrikate , billig zu ver¬
lausen. Erleichterte Zah¬
lungsbedingungen . «8».
Oh. « ranz , Gartens » . 10.

Ule guten , echten

GäBäJl
£ In ««seren

Sonder-
Marktplatz

(Larlfriedrichstraße )
Tel . 2890

Gutenbergplatz
sowie

iaunserenanderen
Verkaufsstellen

finden Sie

Zigarren
DeutscheZigarelten

für lange und kurze
Pjeifen

alS willkommene

Üerchenk-
1 Artikel

Qualitätsware ,
leiesie lade

Drill iosyahl
Virklieb ureimrt.

Besonders vor¬
teilhaftes An¬

gebot
Alasea - FOebse

(ein teere lideuaiete
Nur

Karl - Friedrich -
Straße «»ITreppe .

J . Schorpp ,
neben Spiegel &

Wels . Nähe
Schloßplatz .

k R122

Jugend
von Karlsruhe .
Wer hat Interesse für

hochlntereff. Bücher, Lek¬
türe ? verlangen Sie illu¬
strierte Prospekte von
Joh . FItterer , Werder »

straße 21 . 7076

in 14 nod 8
Karat Gold,

moderne
Fasson ,

ohne Löt uge,
Preis :

150.— 250 .—
300.— 400 . -

und 4-0.—
Mark.

Juwelen - und Uhrenhaus
Oscar Kirschhu, Karlsruhe

Telephon 4180 , 1M
Kriegstrasse 70, aen alten Bahnhof.

? ie Auszahlung der Ruhegehalte, sowie des
n^d Wcisenaeldes für den Monat

Januar findet schon am
Donnerstag , den 23. Dezember 1920

statt .
Stadthauptkaffe A-

AM. Spur- und PsuudlWusse
Karlsruhe.

Der umfangreichen Jahresabfchlutzarbeiten
wegen bleiben unsere sämtlichen Kassen am
Mittwoch, den 29., Donnerstag , den 30. und
Freitag , den 31. Dezember l. IS . geschlossen.

Karlsruhe , 27. Dezember 1920.
Etadt. Svarkassenamt .

M verdienen,
big LlI I>I. Näh . im Profp .

Joh . H. Schultz, Adressen¬
verlag . Cöln 737.

| Biiu ^ e 1

Schuhwaren
beste Ausführung .

Herrenstiefel . . . ^ 1J § ._
Mannslaschenschuhe . ^ J 30 .—
Kräftiger Burschenstiefel Ha

36/3
r
9

eit
. .//J J Q.—

Damenstietel eieg. Form . ^ 110 .—
Damenstiefel Hochschart , eie ». Form und Lackkappe dt n 35 «“ ™

Kinderstiefel 31/35 . je gg, _
Kräftiger Rindl^StiefelS 85 *— 31/35 Jt 98 —
R' Box- Kinderstiefel . 27/30 85 *— 31/35 -// 0 g -
Damen =Hauslchuhe Ledersohle und Fleck «^ 9 55

Reichhaltigste Auswahl iu
Damen =, Herren = und Kinder = Stiefeln

von den einfachsten bis hochelegantesten , zu den billigsten Preisen .
Winterhausschuhe , , siiuinascuiiiia

zu enorm billigen Preisen
empfiehlt 7101

Sehuhhaus Münzner
17 Schützenstrasse 17.

F “ Litte Firma und Strasse genau zu beachten !
-MM

Bilder
mit Rabmen , große Aus¬
wahl , billig ». 6685
Schissers Kunsthandlg .,

Kaiserstraße 38.

Rastatt. Rastatt.
. r-« Berlaui von
"LWIel
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.
Karl Rauch ,

Dreherstr . 3. Dreherstr . 3.

Mandolinen , Gitarren , Lauten» Konzert-
und Aeeordzithern , Mund « und Zieh¬
harmonikas , flöten und Klarinette »

Grammophone usw . offeriert billigst

Weintraub 's An- u . Berstaussgeslhöst
« rouenstraße «2. (701b ) « rouenstraße SS.

Pferdefleisch.
Bringe Mittwoch sowie jeden Tag

-tim Reisch «. MrDm «
zum Verkauf. 7091

Filialen : Durlacherslrahe SS
Augarlenstratze 49

Theo Grämlich . Telefon 0117 .

r , , ,v ^
I LI . I . . I.III I I > >

Vornehmstes Haus am Platze

RESTAURANT
mit' erstklassiger KQcbe .

In der Diele : 6 UHR - TEE
C. WÄLDE . «.. .

Baubund -Möhel
kaufen Sie preiswert

^ und formschön gegen Barzahlung oder ^

| erleichtert . Zahlungsbedinqun iten I
^ bei der gemeinnützigen Hausratgesellschaft ^

| Badischer Baubund e. m. b. h. |
| Karlsruhe |
^ Karl -Friedrichstr . 22 (Eckhaus Rondellplatz) «
& Täglich geöffnet von vormittags 8 —12, »
S nachmittags von 2—6 Uhr. <§
^ Fernsprecher 5157. ^

Kante
aetrag . Kleider, Schuhe,
Weißzeug, Möbel , aller
Art, zu reelle« Preisen .

A. Srftcip ,
4108

67 Kaiserstraße 67
(Eingang Waldhornstr .)

?»r Vereine
7anriekrer

srnpksbls
unübertragbarek«»ti>«1ler , Tombolnr
Lose KottlUon -Orden

Eintritts -Karten
Diplome etc .

Bernhard Müller
Papierhandlung

Kartsml», Kaiserstr . 235
Telephon 5866.

Zum

Vaekeir
Zuckerrübensaft

vorzüglich
zugleich als Brotbelag

nahrhaft, gesund
bekömmlich und billig

ReformhanS 7103

Neubert,Ä :

Liköre:
Kümmel

«
HamS . TroOn
Mermmz
Verpmotte

3st -
20 - 1

7

KiGWffer
Zmetschgepmasser

Welnöklmd
Schavmmeine
Südmeine

'/. Flasche ,
Mark '

' /- Flasche i
Mark !

| FUr d (© Feiertage |
| offeriere billigt ! |

I Wein j
| ©ff @ !ü und in Fl &SGhes ! |I I
| Weinkellerei ^

| Goldener Löwe |
| Badeci ' Badon . ?io? |

-Wäscherei

Schorpp
liefert schnellstens
Annahmestellen :

Karlsruhe :
Bernhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Gerwigstraüe 46
Amalienstraße 16
Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
Augustastraße 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbergerstr . 1
Rheinstraße 18.
Durlach : *745
Hauptstr . 15.

MfT Tüchtige "MW

Kasicnmacbcr
(Stellmacher )

aus Autv -Caroflerien gut eingearbeitet , sowie j

BMT tüchtige MW
Wagensattler u, Garniere !

zum sofortigen Eintritt gesucht . 7098 J

G . DMzLCo.. HMrom a. R. j
Carofferiesabrik.

Au Weihnachten ! .
empfehlen wir echte

KMlhM - Whe
in allen Größen 7094

Mech .Schntzfabrik , Karlsruhe
Kleinverkauf : Zähringerstraße 50 .

Kle^kk, Schihk
Möbel , neu u . gebr . kaufen
Sie am billigsten bei ««>

Glotzer,
Zähringerstraße 53 a .

Unsere

Sonder-
Kaiser-Allee 73

Tel . 3356

Karlstratze 13
(Ecke Akavemiestr.)

Tel . 1213

Marktplatz
(Karlfriedrichstraße)

Tel . 2890

hMptdahnhos
Tel . 3360

bieten

DlMDl

LebHuchen
Mehl
Keks

in gefälligen
Geschenkpackungen .

Ztättt. TrcibanK.
Fleischavgabe ,im

Donnerstag 9—11 Uhr :
Nr . » 01 — 1200

Donnerstag 2—3 Uhr :
Nr . 1201 —1300

Freitag 9—11 Nbr :
Nr . 1301 — 1500 .
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